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( Einschließlich ü Heller Porto

Preußen unter die Knute eines Reidtskommissars ?
Vor einem neuen Gewaltstreldi Papcns .

Dar Gentlemea - Agkemeat .
Anfchlutz der Tschechoslowakei ?

Genf, 19 . Juli . Minister Dr . ' Benes kon¬

ferierte heute mit dem Vorsitzenden der franzö¬

sischen Regierung H e r r i o t, mit dem er eine

länger « Unterredung sowohl über die Ab¬

rüstungsprobleme als auch über allgemeine poli¬

tische Fragen hatte . U. a . konferierten die beiden

Staatsmänner über di « Ergebnisse der Lausan¬
ner Konferenz und hauptsächlich über die Frage
des BertrauenSabkommens , dem be¬

reits England , Frankreich , Belgien und Italien

beigctreten sind . Nach den « Gedankenaustausch
scher das Bertrauensabkommcn konnte Minister
Dr . Bene » konstatieren , daß die Tschechoslowakei

dazu einen positiven Standpunkt ein¬

nehmen werde .

Ule Abrüstungsresolution .
Weitere Annäherung .

Genf , 19 . Juli . Gestern und heute wurden

die Annäherungsdcbattcn der Vertreter Englands ,
Frankreichs und der Bereinigten Staaten über

die Beneö- Resolution fortgesetzt . Es scheint , daß
die Verhandlungen über die strittigen Fragen zu
einem günstigen Ergebnis geführt herben , vor

allem über zwei Punkte , die in der Resolution
in alternative » Texten angeführt sind . Es sind
dies die Frage der Stärke der Herrcs »
bestände und die Frage des Flieger¬
bombardements . Mau hofft, daß es auf
sehen Fall möalich sein wiw , Mittwoch eine

Sitzung des Hauptausschusses abzuhalten , in

welcher Dr . Benes einen ausführlichen Bericht
über die Resolution erstatten wird , so daß am

Donnerstag die erste Periode der Abrüstungs¬
konferenz beendet sein kann .

Die komplizierten Unterredungen der eng¬

lischen , französischen , italienischen und amerika¬

nischen Delegationen , deren Ergebnis in Gens
mit Spannung erwartet wurde , dauerten bis

8 Uhr abends . Von den vier strittigen Fragen
wurden drei im Prinzipe gelöst , und zwar die

Frag « des Bombenabwurfes , der vollkom .

men verboten werden soll , ferner die Frage der

HeereSstarke und die Herabsetzung der Mi¬

litärbudgets . Ueber das Problem der schweren
Artillerie ( Frage des Maximalkalibers ) konnte

nicht einmal ein « prinzipiell « Einigung erzielt
werden .

*

Die Korrespondenten der Pariser Blätter

melden , Hecriot habe sich mit den englischen und

amerikanischen Kollegen über die Verlang e»

rung des einjährigen Rüstungö -
st i l l st a n d e s, der am 29 . September 1931
von der Völkcrbundversaminlung proklamiert
wurde , um weitere vier Monate , d. i . bis Ende

Feber 1933 , geeinigt .
In der zweiten Arbeitsperiode hex Ab¬

rüstungskonferenz , die nach den So mniet -

fericn eröffnet werden soll , wird den Haupt¬
punkt der Tagesordnung das Problem bilden ,
wie eine Rüstungseinschränkung durch Herab¬
setzung der militärischen V u d g e t -

uusgabcn erzielt werden konnte . ■

Die erlten V orbereitungen zur
Weuwittichnftskonierenr .

Genf, 19 . Juli . Der Ausschuß des Völker -

bundSrales , der die organisatorischen Vorberei¬

tungen für die Wcltwirtschaftskonferenz zu tref¬
fen ha >. bat heute in seiner ersten Sitzung be¬

schlossen, die Bereinigten Staaten von Amerika

zur Teilnahme > äw den Arbeiten des Ausschusses
einzuladen . Ueber das Datum und den Ort der

Konferenz ist in der heutigen Sitzung noch nicht
gesprochen wordew -

*

In Londoner RegierungSkreisen wurde

heute Erstaunen über den Bericht , zum Ausdruck

gebracht, wonach geplant sein soll , die Weltwirt -

schastSkonsersnz glei chzei t ig in London
uno Genf . tagen zu lassen. Es wurde bemerkt ,
«S fei verfrüht an zu nehmen , daß die Konferenz
in zwei Sektionen geteilt werde , die finanzielle in
London und die ^wirtschaftliche die in Genf tagen
soll.

Berlin , 19 . Juli . Der für morgen an¬
beraumten Besprechung d « S Reichskanzlers von
P a p e n mit den preußischen Ministern Hirt »
fieser und S e v e r i n g wird allenthalben mit
größter Spannung entgegengeschen , umsomehr ,
als sich di « Oefsentlichkrit jetzt mit besonderem
Interesse mit den weiteren innerpolitischen
Maßnahmen der Reichsregierung beschäftigt .

In der Abendprrsse spricht man mit größter
Bestimmtheit davon , daß sich die Reichsregierung
mit der Absicht trag «, für Preußen « inen
ReichSkommisfär zu bestellen , waS noch
in dieser Woche geschehen soll . ES wird davon
gesprochen , daß ein Zivilkommissär des
Reiches für Preußen eingesetzt werden soll , dem
dann di « gesamt « preußische Verwaltung unter¬
stehen würde , wobei vorläufig nicht bekannt ist ,
ob gleichzeitig daS bisherige preußische Kabinett ,
das aus Vertretern der Linien und des Zen¬
trums besteht , abA « fetzt oder ob daS Kabi¬
nett dem Kommissar bloß untergeordnet
würde .

In dem « inen wie in dem anderen Falle
erwartet man nicht nur seitens des demokrati¬
schen Lagers in Preußen , sondern auch seitens
der deutschen Länder Widerstand , welche die
bevorstehende Lösung als Verletzung der

ReichSverfassnng und des föderativen
Charakters d « S Deutschen Reiches anfrhrn . Einige
Blätter der Linken bezeichnen die Einsetzung
« ine - ReichSkommissärS in Preußen al » dir den ) «

Jm preußischen Staatsrat kam cs heute
abends zu einer umfangreichen politischen Aus¬

sprache, zu der der sozialdemokratische Antrag ,
der die Wiedereinführung des SÄ - >»nd Uni¬

form - Verbotes verlangt , Anlaß gab . Auch daS

Zentrum hatte einen Antrag einacbracht , der die

Staatsregierung ersucht , mit allen Mitteln für
die Wiederherstellung geordneter Zustände zu sor¬

gen und in diesem Sinne auch auf die Rcichs -
regicrung cinzuwirken . Insbesondere wird cs als

dringend notwendig brzeichtiet , daß über die Be¬

schränkung der Demonstrationsfreiheit hinaus
das Uniform verbot wieder cingr -
führt und gegen jeden ungesetzlichen Waffen »
und Sprengstoffbesitz mit nnnachsichtlicher
Strenge vorgcganaen werde .

Die Aussprache über diese Anträge gestaltete
sich außerordentlich erregt . Den sozialdemokra¬
tischen Antrag begründete Dr . M e e r f c l d- Köln ,
der in äußerst scharfen Ausdrücken heftige An¬

griffe gegen die Nationalsozialisten richtete .
99 Tote seien seit der Aufhebung deS

Uniformverbotes in Deutschland zu zählen
und 1125 Verwundete . Auch daS neue D< -

monftrationSverbot werde die politischen Ex ¬

bar schwerste Prob « für die Einheit deS Deutschen
Reiches.

Die „ Germania " behauptet , daß der Reichs¬
kanzler an die preußische Regierung di « Auffor¬
derung richten wolle , freiwillig zurück -
z u t r e t e n, um den Reichskommissär , als welcher
nach der „ Germania " übrigens Herr von Papen
selbst fungieren soll , Platz zu machen . Sollte die

preußische Regierung dieser Aufforderung nicht
nachkommen , dann sei, wie das Blatt behauptet ,
geplant , für das preußische Gebiet den Aus -
n a h m e z u st a n d zu erklären . Auf diese Weise
würde dann ohnehin die ganze vollziehende Ge¬
walt auf das Reich übergehen .

Per Kerrl macht sich patzig

In diese Angelegenheit hat sich heute über¬
dies auch der nationalsozialistische Landtags -
Präsident Kerrl «ingemischt . Er verlangt in
einem Schreiben an den Reichskanzler eine Ab¬

änderung der GeschästSordnung des Preußen¬
landtages durch Notverordnung , da di « noch vom
alten Landtag angenommene Arnderung , wonach
der Ministerpräsident vom Landtag mit abso¬
luter Mehrheit gewählt werden müsse , die

Bildung einer Regierung verhindere . Darüber

hinaus will Kerrl , daß bis zur Wiederherstellung
verfassungsmäßiger Zustände in Preußen die

Polizeigewalt vom Reich übernommen
werde .

reffe nicht unterbinden , so lang « die Unisorm -
sreiheit weiter bestehe . Die Arbeitermaflen wür¬
den zur Offensive greisen und wenn möglich ,
an den Schändern deS deutschen Namens da »

Strafgericht vollziehen .

Rcichsinncnminister Freiherr oou G a y l,
der als Mitglied de « Staatsrates an deii Ver¬

handlungen teilnahm , hatte vor der Rede den
Saal verlassen .

Nach Mecrsrld sprach ein Vertreter der

Kommunisten und dann für die Nationalsoziali¬
sten Sprenger , der Sozialdemokraten , Zentrum
und Kommunisten für die heutigen Zustände ver¬

antwortlich niachte und erklärte , über die „Ver¬
brecher " dieser Parteien werde nach dem 31 . Juli
Gericht gehalten werden .

Präsident Dr . Adenauer ging gegen alle drei
Redner mit OlonungSrufen vor .

In der Abstimmung wurde schließlich der

Antrag des Zentrums mit den Stimmen des

Zentrums und der Sozialdemokraten angenom¬
men , nachdem die Soziuldemokraten ihren eige¬
nen Antrag zurückgezogen halten . Tic kommuni¬

stischen Anträge wurden abgelehnt .

Blut und Politik .
*

Der von den Kohorten Hitlers schon seit
langem mit Mord und Totschlag geführte
politische Kampf Hai in den letzten Wochen
Formen angenommen , die von denen eine »

Bürgerkrieges kaum mehr zu unterscheiden ,
waren . Am vorletzten Sonntag hat die Stati¬

stik als Bilanz der permanent gewordenen
Straßenkämpfe 17 Tote registriert , an diesem
Sonntag waren es über 20 und weit zahlrei¬
cher sind noch die Opfer an Schwerverletzten .
Kein Tag verging ohne Meldungen über neue

Nazimorde und Ueberfälle . Durch alle Gaue

Deutschlands raste die Mordwelle . Schieße¬
reien der SA - Kolonnen aus dem Hinterhalt
auf Arbeiter , Ueberfälle auf Gewerkschafts¬
häuser zählten zu den alltäglichen Erscheinun¬
gen . In der letzten Zeit allerdings mußten
da und dort nun auch manche der Hitlerban -
diten daran glauben . Die Baronsregicrung ,
die vordem seelenruhig der Abschlachtnng so¬

zialistischer Arbeiter und der Demolierung
ihrer Parteiheimc zugcsehen , ist nun geschäf¬
tig geworden und hat unter Androhung wei¬

terer Maßnahmen ein allgemeines D e -

monstrationsvcrbot erlassen , wobei

sie nicht verfehlt hat , in einer amtlichen Mit¬

teilung die Schuld au beit blutigen Zusam¬
menstößen „ in der weitaus überwiegenden
Zahl der Fälle " auf Provokationen und hin¬
terhältige Ueberfälle « von kommunistischer
Seite zu schieben . Diesen , Hitler zu Gefallen
unternommenen Derschleierungsvcrsuchen müs¬
sen die Tatsachen gegenüber gestellt werden .

Es sind kaum drei Monate her , seit
Reichspräsident Hindenburg auf Grund , eines

berghohen Materials und auf Drängen der

Regierungen der Einzelstaalcn der gesamten
Privatarmee des Herrn Hitler das Uniform¬
tragen verboten hat . Als bald darauf die Re¬

gierung Brüning gestürzt wurde und das

Kabinett der Papcn- Schlcicher - Gahl an ihre
Stelle trat , kam , ohne daß sich an bett Ver¬

hältnissen , die zur Erlassung des Uniformver -
botes geführt batten , etwas geändert hätte ,
Gegenorder . Eine neue Verordnung erschien,
gezeichnet von demselben Reichspräsidenten
Hinhenburg , die die Aufmärsche der SA . und

das Uniformtragen wieder erlaubte . Seither
wurden alle Befürchtungen , die an die Neu -

Installierung und Entfesselung des braunen

Mordgesindcls geknüpft wurden , bei weitem

übertroffen . Die Nazihorden , die sahen , daß
sic sich der Protektion der Papcn - Rcgierung
erfreuen , ließen ihren Mordinstinktcn nsln erst
recht die Zügel schießen . Es knallten die Re¬

volver , die Messer fuhren in warme Menschen¬
leiber hinein , Knüppel und Stahlstangen
sausten auf politische Gegner , aber auch auf
durchaus friedliche Bürger , auf Frauen und

Kinder nieder — das Dritte Reich tvarf rie¬

sengroß seine blntigcn Schatten voraus . Mit

mustergültiger Disziplin , die dem Ferne¬
stehenden fast schon als Schwäche erschien , ver¬

mied die sozialistische Arbeiterschaft so zu ant¬

worten , daß ein allgemeines Blutbad die un¬

vermeidliche Folge gewesen wäre ; eine Diszi¬
plin , die an den verantwortlichen Stellen
höchste Anerkennung hätte finden müssen .
Statt dessen hoben diese für das ganze Reich ,
eingcschlossen Süddeutschland , das bis dahin
bestehende Dcmonstrationsverbot auf und am

gleichen Tage gestattete Hitler als Dank dafür
der Negierung die Erlassung einer Notverord¬

nung , durch tvclche den hungernden Rentnern ,
Witwen und Waisen nach gefallenen Kriegern
die kümmerlichen Bezüge auf ein Elends¬

niveau herabgcdrnckt wurden , während sie

gleichzeitig den Generälen und Großgrundbe¬

sitzern fette Zuwendungen machte . Diese freche
Herausforderung und Verhöhnung der bitte¬

ren Not der Massen in Verbindung mit den

von Tag zu Tag zahlreicher werdenden Mord¬

überfällen der Nazis auf Politisch Andersden¬

kende ninßten in den weitesten Kreisen der

Arbeiterschaft maßlose Erbitterung erwecken

und der Tag der Entfesselung eines Bürger¬
kriegs schien in nächste Nähe gerückt .

Wie die Mordbuben bewaffnet sind :
Stettin , 19 . Juli . Laut Mitteilung de »

Polizeipräsidenten wurde in der Nacht zum

Dienstag von einem nach Ueckermünde entsand¬
ten Kommando der Stettiner Schutzpolizei ein

Lastkraftwagen und ein Personenwagen , die mit

22 SA - Leuten au » Pasewalk besetzt waren , an¬

gehalten . Bei der Dnrchsnchung der National¬

sozialisten und der Kraftwagen sowie de » Ge¬

lände » wurden 9 Pistolen und Revolver , drei

Stahltotschläger , sechs Schlochtermesser und

21 Parteien geben in die Wahlen ,
Berlin , 19 . Juli . Ter Rcichswahlausschuß

trat heute zur Prüfung und Zulassung der ein¬

reichten Reichswahlvorschläge zusanlmen . Es

wurden , wie amtlich «ungeteilt wird , nicht
weniger als folgende 21 Reichswahlvorschläge
für gültig erklärt und zugelasscn :

1. Sozialdemokratische Partei TentschlandS ;
2. Nationalsozialistische deutsche Arbeiter¬

partei ( Hitlerbewegung ) ;
3. Kommunistische Partei Deutschlands ;
4. Deutsche Zentrnmspartei ;
6. Deutschnationale Volkspartei ;
8. Deutsche Staatspartei ;
9. Bayrische Volkspartei ;

'

11. Christlichsozialer Volksdienst (evangelisch);
12 . Deutsche Bauernpartei ;
14 . Landbund ; \
15 . Deutsch - Hannoveraner ;

Dolche , mehrere Gummiknüppel , Ochsenziemer ,
Schlagring « sowie über lvü Schuß Munition
und sonstige Hieb - und Schlagioerkzeuge gefunden .

Nach Angabe des Führers haben di « Natio¬

nalsozialisten im ganzen 13 Pistolen mitgefiihrt
und waren nach Altwor zur Unterstützung dort

bedrohter Parteimitglieder beordert worden . Die
SA - Lente wurden festgenommen und nach dem

Polizeipräsidium gebracht .

18 . Höchstgehalt der Beamten 5000 NM. ;
19. Deutsche Einheitspartei für wahre Volks¬

wirtschaft , Nnterstiitznngscmpfängerpartei
Deutschlands ;

20 . Deutsche sozialistische Bewegung ;
21 Nationale Minderheiten in Deutschland ;
22 . Nationale Mittelgroßdcutsche Freiheits¬

bewegung gegen FasciSmils und Un -

sozialismüs ;
23 . Schicksalsgemeinschaft deutscher Erwerbs¬

loser ( Erwerblosenfront ) ;
24 . Arbeiter und Bauern ;
25 . Freiwirtschaftliche Partei Deutschlands

Partei für krisenfreie Volkswirtschaft ) ;
26 . Gerechtiakeitsbcwegung für Parteienver¬

bot und gegen Lohn - , Gehalts - und

Rcntenkttrzungen ;
27 . Deutsche Volksgemeinschaft .

Sie Uniformfreibeit an allem schuld !
Preußischer Staatsrat für Wiedereinführung des Unlfformverbotes .
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Otto Bauer von einem HeimweMAer angetanen
Im Parlament dardi einen zandholzstflnder ernst verletzt .

Tagtäglich sausten nun Knüppel auf
wehrlose Arbeiter nieder , tagtäglich durch »
löcherten die sascistischcn Revolver Menjchen -
leider und der Alordstahl fuhr unglücklichen
Opfern zwischen die Rippen , die Regierung
aber sah unbewegt zu . Wie hätte man puch
von einer Regierung , der die Nationalsoziali¬
sten zur Geburt verhalfen hatten und die sie
mit allen Kräften stützten , eine wirksame Ab¬

wehr des nationalsozialistischen Terrors cr -
tvarten können ! Frech , wie das hakenkreuz -
lerische Mordgesindel ist , verlangte es sogar
von der Regierung die Verhängung des Aus »

nahnlszustandcs — natürlich bei voller Tole¬

rierung ihres eigenen Terror ! snnls — da es

vorgekommen war , daß sich Arbeiter nicht gut¬
willig abschlachten lassen wollten und die Re¬

gierung schien nicht abgeneigt , diesem Ver¬

langen gehorsamst Rechnung zu tragen . Der

Skandal vor den » Auslände wäre doch zu groß
gewesen und da es neuestens auch unter den

fascistischen Revolverhelden Opfer der Stra¬

ßenkämpfe gibt , blieb der Regierung nichts
anderes übrig , als neuerlich das Tcmonstra -
tiönSverbot zu verhängen .

Die Negierung folgt dabei einer recht
verspäteten Erkenntnis . Sic hat lange genug
vor der Tatsache die Augen verschlossen , daß
Deutschland nicht Italien zur Zeit der lieber¬
nähme der Macht durch den Fascismus ist .
In Deutschland ist dem Hakenkreuzfascismus
wohl die Aufsaugung eines großen Teiles der

bürgerlichen Wählermasscn , nicht aber die

Vernichtung , ja nicht einmal die entscheidende
Schwächung der Sozialdemokratie gelungen .
Die Sozialdemokratie will , das hat sie durch
viele Jahrzehnte bewiesen , den politischen
Kampf in der Form geistiger Auseinander¬

setzungen führen und wünscht keinen Kampf
mit Messer und Revolver . Aber wenn cs dar¬

aus ankomnit , tvenn ihr keine andere Möglich¬
keit bleibt , ihre politische und soziale Existenz ,
ihr Leben und ihre Freiheit zu verteidigen ,
wird sie kein Opfer scheuen . Die Nazi - Kohor¬
ten , die mit dem Hängen , mit deut „ Köpfe
rollen " drohen und die brutalstes Faustrecht
üben , haben jetzt schon die Wahrnehnmng
machen müffelt , daß cs mit der Niedcrknüppc -
lung der Arbeiterschaft im Sinne ihrer groß¬
kapitalistischen Geldgeber doch nicht so leicht
geht . Noch wahren die in der Eisernen Front
organisierten Massen Selbstzucht , noch sind
sie nicht , da das Entsetzlichste so lange als nur

möglich vermieden cherden soll , zum Gegen¬
angriff übergegangen , aber das Maß ist bald

voll und wehe , tvenn es überläuft ! Der

Fascismus ist der letzte Trumpf , den der nie¬

dergehende und in seinen Grundfesten erschüt¬
terte Kapitalismus ausspielt und er scheut
nicht davor zurück, zur Erhaltung seiner Herr¬
schaft Berge von Leichen zu türmen . Er wird

die Wahrnehmung machen , daß nicht nur

Leichen von Proletariern zur Erhöhung die¬

ser Denkmäler seiner Schande und Gctvisscn -
losigkeit Verwendung finden werden !

Arbeiter . kümmert euch um « re Jugend !
Unterstützt die Kinderfreundebewegung und

die Jugendorganisation .
Der Sozialismus beginnt nicht tu der

Versammlung , sondern in der Familie !

Wien , IS . Juli . ( Eigenbericht . ) Im Finanz *
auSschuß des Nationalrates wurde heute das

Nachtragsbudget verhandelt . Als Glöckel in

seiner Rede den Unlcrrichtsministrr Rintelen

heftig angriff , begab sich ein Christlichsozialcr zu
dem Hciinwehrabgcordrrete » H a i n z l und hatte
im Flüsterton eine Besprechung mit ihm . Plötz¬
lich hörte man , wir er zu Hainzl sagte : Diese
Rede ist eine Gemeinheit ! Dir Sozialdemokraten
protestierten heftig . In diesem Augenblick kam

Dr . Bauer vorbei , der glaubte , es handle sich
um einen Streit zwischen den Sozialdemokraten
und Hainzl , der bekanntlich im Vorjahr im

Parlament den Revolver gezogen hatte . Dr .
Bauer sagte zu seinen Klubkollegen : Laßt euch
doch mit dem Revolverhelden nicht ein !

In diesem Augenblick sprang Hainzl auf ,
ergriff einen schweren Zündholzständer aus

Porzellan , der vor ihm aus dem Tisch stand ,
und schleudert « ihn mit aller Wucht gegen Dr .
Bauer . Da » Wurfgeschoß traf Dr . Bauer
am Kopf , wobei das Porzellan völlig zer¬
splitterte . Bauer erlitt eine stark blutende Riß -
quetschwunde .

Daraufhin entstand ein ungeheuerer
Tumult . Die Sozialdemokraten stürzten sich

Prag , IS . Juli . Im versoffungsrechtlicheu
Ausschuß des Abgeordnetenhauses wurde heute
die Regierungsvorlage über die Errichtung einer
E r s p a r u » g s - und K o n t r o l l k o m m i f •

sion in Verhandlung gezogen . Die Vorlage
halte sofort nach ihrem Bekannttverden bei den

Parteien und in der Presse alles andere als eine

günstige Allfuahme gefunden , so daß sich heute
der Referent Dr . C « i ii i) von selbst veranlaßt
sah, in seinem Referat bereits eine R e i h e v o n

Abänderungen vor zu schlagen , die der Kom -

mission eine größere Kompetenz und ausgedehn¬
tere Befugnisse sicher » sollen . Diese Aenderungen
besagen in der . Hauptsache :

Di « Kommission soll ihr « veschSft »«dm»»g
nicht selbst bestimm « , sondern die BeschästSvrv .

nung der ParürmtNtsaNSschüss « übernehmen . Da¬

durch erhält st « gleichzeitig das Recht der parla »
mentorischen Ausschüsse , Zeuge » rin zu vernehmen ,
und Akt « anzusordern ; außerdem dürfen sich
StaOtSangestellt « im Verkehr mit der Kommission
nicht hinter di « Wahrung des Amtsgeheimnisse -
verschanze ».

Die Verpflichtung , von jeder Tagung vorher
zettgerecht den Vorsitzenden der Regierung , den

Finanzminister , de « Präsidenten de » Obersten
Rechnungskontrollamtes und den Ressortminister
zu verständigen , soll a » s den Ressortminister oder

höchstens noch ans den Ministerpräsident « « einge¬
schränkt werden .

Die Berichterstattung soll nicht an den Mini -

sterpräsidmten , sondern direkt » n da » Parla¬
ment erfolge ».

Die sozialistischen Redner übten dann an der
durchaus unzureichenden Vorlage schärfste Kritik .
Dr . P a l e j d l nannte sie ein Gesetz , das ledig¬
lich auf dem Papier stcyen würde ; Genosse Dr .
M a r e ä bezeichnete die Vorlage als ein un¬

taugliches Mittel und verlangt « ihre Zu¬

gegen . Hainzl und ^r wäre an Ort und Stelle

gezüchtigt wordeiû wenn sich nicht die Ehristlich -
sozialen vor ihimgestelll hätten . Im weiteren

Verlauf wurdemauf ihn Aschenschalen geschleu¬
dert , worauf cr ^cincn schweren Leder . -

f a » l e n i l crgrAf und über den Tisch hinweg
auf die Sozialdcstzpkraten . schleuderte , die aller¬

dings noch Zeit hatleji, ouSzuweichen . Nun

stürzten sich die Sozialdemokraten aus den Rauf¬
bold und drängten ihn zum Saal hinaus .

Sie protestierten dann auch dagegen , daß der

Vorsitzende die Sitzung lveitergchcn lassen wollte ,
und erklärten , daß heute keine Sitzung mehr
stattfiuden dürfe ; mit der Regienrng , die ihr Bud¬

get mit Hilfe von Platteubrüdcrn durchbringen ,
wolle , müsse noch abgerechnet werden .

Dr . Bauer erhielt von Dr . Ellenbogen im

sozialdemokratischen Klublokal einen ersten Ver¬

band und begab sich dann in das Lainzer Ge -

mcindespital , wo er »«erlich verbunden wurde .

Dr . Renner hat als Präsident des National¬

rats eine Strafanzeige gegen Hainzl er¬

stattet . Er erklärt darin , daß die Tat des Hainzl
mit seiner Adgcovdnctentätigkeit nichts zu tun

habe , sondern eine verbrecherische Handlung
darstelle .

rückstcllung zwecks Ausarbeitung eines besiercn
Vorschlages .

Genosse Hackenberg hob gleichfalls hervor ,
daß dieser Gesetzentwurf absolut nicht genüge .

Ein « spezielle Kommission , welche eine gründ¬
liche Kontrolle ausüben müßte , s«i unbedingt not¬

wendig ; sie müsic aber gewisse Machtvoll¬
kommenheiten besitzen . Zur Ausarbeitung
eines verbesserten Antrages wäre dir Zuziehung
von Vertr « tern des Senates empfehlenswert . An
der Hand der Vorlage zeigte Genosse Hackenberg
in einzelnen Fällen auf , daß die Rechte der Kommis¬
sion nach dem heutigen Entwurf lediglich darin

bestehen soll , Berichte zu erstatten , ohne daß ein «

Gewähr dafür vorhanden wäre , daß ihr « Anregun¬
gen auch tatsächlich berücksichtigt werden . Di « Kom¬

mission braucht ein Stück Exekutivgewalt .
Der Redner bemängelt endlich , daß obendrein nach
der Vorlage der Verkehr der Kommission mit den

Staatsbehörden durch «ine Verordnung der Regie -
Ving geregelt werden soll , daß also da » Parlament
auf diese Regelung keinen Einfluß hätte ; Angesichts
dieser und anderer Mängel spricht sich der Redner

ebenfalls für die Umarbeitung der Vorlage
ans . Unbedingt müsse der Einfluß d«r gesetz¬
gebenden Körperschaften größer sein , als dies nach
der Vorlage der Fall wäre .

Auch « ine Reihe anderer Redner lehnte die

Vorlage in ihrer derzeitigen Fällung ab , so
unter anderem auch der Landbündler Z i c r h u t.
Die Beratungen des Ausschusses wurden sodann
auf morgen nachmittags vertagt . Für morgen
Vormittag ist der SiebencrauSschuß der Koali¬
tion «inlxrufen , um über die Aenderung der

Vorlage zu verhandeln . Um 1 Uhr soll dann ein
Subkomitee zusammentreten , um die nötigen
Anträge für das Ausschußplenum vorzubereiten .

Man hegt in Koalitionskreisen die feste Ab¬
sicht , die Vorlag « bereits Donnerstag im Plenum
des Parlaments in Verhandlung zu ziehen .

nnlgunfisvcrhandiungcn
der lelndlldien Brüder .

Das heißt nicht , wie wir es geme lesen
möchten , der zwei Fronten der Aäeiterschas: ,
sonder » der zwei' großen Kirchen , nämlich der

röinisch -kacholrschen und der griechisch - orthodoxen.
Trotz der Unversöhnlichkeit der ' römisch - katho¬
lischen Kirche gegenüber anderen Glaubcns -

gemciilschaftcn , findet es der hohe Klerus für
zweckmäßig , in dieser Zeit alle Kräfte zu sinn-
meln , um allen Aiistürmen zu widerstehen und
wenn möglich, seine Machtstellung zu vergrößern .
Die Verhältnisse unserer Zeit kommen Rom bei

diesen Verhandlungen zu Hilfe . Die griechische
Kirche , solange das Zarenreich bestand , ungemein
stark , ist nach Errichtung der Sowjetrepublik sehr
geschwächt worden , und die Aiilehnung dieser
christlichen Gemeinschaft , die immer noch mehr
als hundert Millionen Seelen um sich schart , ist
für sie gegenwärtig vielleicht Lebensnotwcudiglcit .
Die Romisch - katholifchcn wieder sehen die Zeit
nah , da sie diese huiidcrt Millionen durch ihre
Kirche selig machen können . Sie haben int

tschechischen Klerus einen brauchbaren , für die

Griechisch -orthodoxen vielleicht auch vertrauens¬

würdigen Vermittler bekonmren , weil die lschc .
chischen Katholiken mit den Anhängern der

griechischen Kirche die Sprache gemein haben .
So hat in diesen Tagen wiederunr in

Belehrad bei Ungarisch - Hradisch
ein Kongreß der Orthodoxen und

Katholiken stattgefundcn , dem man nach
außeuhin die Aufgabe , Mißverständnisse zu bc -

scittgen , zuschrieb , von dem aber alle Welt weiß ,
daß er einen Schritt zur vollständigen Ver -

einiguna beider Kirchen bedeutet . Wie ernst diese
Verhandlungen in Belehrad sind , geht schon aus
d« r Beschickung zu dieser Tagung hervor . Neben

dem Minister 8 r a m e k urid dem Erzbischof
P r e L a n von Olmüh wohnten denr Kongreß
eine Unmasse der höchsten Würdenträger sowohl
der römisch-katholischen, als auch der griechisch-
orthodoxen Kirche bei . Der Kongreß hat — wohl

um der Oeffcntlichkcit seinen Sinn darzulegen —

Entschließungen fcstgclegt , die sich gegen die Ver¬

folgung der Christen in Rußland wenden , die

Kenntnis des katholischen Ostens propagiert , und

ist fiir die Verbreitung der Komnmnion als einem

Werke der geeinigten Kirchen eingetreten . Auch
soll das Gebet für die Bereinigung der Kirche in

alle Länder getragen und schließlich solle «! Lehr¬
stühle für Ostfragen an cheologischen Univer¬

sität « errichtet werden .

Schon die Resolutionen lasten erkenne » , daß
der kirchlich « Ritus auf die Einigung der beiden

Kirchen sestgelcgt wird . Rom nützt also di « Zeit ,
sammelt seine Kräfte , um In der Zeit der schwer¬
sten wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Erschüt¬
terung Kraft zu gewinnen , um selbst di « größten
Wirrnisse ohne Schaden zu überdauern . Es wäre

falsch , über diese Versuche zu spötteln . Die Ar -

beiterklaff « hat im Gegenteil von ihnen zu lernen .

Die Gegensätze zwischen der Kirche des Ostens
und des Westens waren zeitweise fast unüber¬

brückbar . Die Kirchen haben gelernt , alles Tren >

» ende zu beseitigen , um sich zu verbinden , weil

sie wissen, daß sic den Kampf gegen die nioderuc

Zeit nur bestehen können , wenn sie eine gc .

schlosteizc Front bilden . Mögen sie sich der Form
nach noch so sehr unterscheiden , initerlich sind sie
wesensgleich und ihre Einigung ist die Lösung
eines der größten Probleme der Kirche, so wie sür
die Arbeiterklasse die Einigung der verschiedenen
Fronten mit der Sozialdemokratie von unge¬
heurer Bedeutung fiir di « Zukunft der Arbeiter¬

klasse wäre .

Gröbere Vollmachten für die Sparkommillion .
Weitgehende Aenderungen vom Referenten beantragt .

WM Wer WeidmWlieii
von Christa Anita Brück .

„ Aber Fräulein Brückner , wir haben hun¬
dertmal davon gesprochen , daß ab gestern ein

neuer Unterschriftsstempel verwendet werden

muß . Fräulein Hultzsch hat ihre gesamte gestrige
Post richtig gestempelt . "

„ Herr Doktor , ich bin verzweifelt . Systcma -
tisch werde ich von allem ausgeschlossen und er¬

fahre nicht das Notwendigste , was in unserer

Abteilung vor sich geht . "

Nun , das klingt wie ein verkappter Vor¬

wurf . Dr . Maßmann hat eine ivirksamc . Art , sich
dagegen zu wehre » .

„ Tut mir leid , Fräulein Brückner . Die

Sachen müssen umgeschriebcn werden . Bitte . . . "

Er reicht mir die Mappe so nachlässig und

läßt sic so frühzeitig los , daß sie zu Boden fällt .
Die Briefe fliegen dnrcheinaiider . Das Blut

steigt mir brennend in die Stirn , als ich mich

bücke, nm sic aufznlescn . Es ist jetzt entschieden ,
daß Maßmail » im April nach Chile reist . Die

Zeit bis dahin muß ich überstehen .

Ich schreibe also die ganze Post von gestern
noch einmal . Gegen Mitternacht bin ich müde

zum Umsinken . Ich verschreibe mich häufig . Der

letzte Brief ist nahezu unbrauchbar . So lasse ich
einen kleinen Liest bis zum nächsten Morgen .

„ Wo ist nu » der neue Stempel ? " frage ich
Fräulein Hultzsch .

Die steht in rätselhafter Unsicherheit neben

ihrem Stuhl . Zögernd reicht sie mir den neuen

Stempel . Ich streife flüchtig ihr Gesicht . Irgend¬
wie ist cs in Unordnung . Wie ich jetzt den

Stempel unter jedes Schriftstück sehe, gewissen¬
haft , von Kummer bedrückt, beginnt der Aus¬

druck ihres Gesichtes , ntich zu beunruhigen . Sie

hat mir etwas zu sagen. Ich täusche mich kaum ,
daß irgendein heftiger Kampf in ihr tobt .

„ Denken Sie darüber nach , wie schwer ich
cs habe ? " frage ich, ohne aufzuschauen .

Sie kommt naher und faßt mich auf die

Schulter .
„ Fräulein Brückner , eS ist doch selbstver -

ständlich , daß wir auch andere Briefbogen haben ,
uun die Unterschrift geändert ist . "

Also zum drittenmal die vielen Briefe
schreiben !

Während ich noch dastehe , die Finger gegen
die Augen gepreßt , um nicht auSzubrechen , meine
Qual nicht heranszuschrcien , kniet sie vor mei «

ncm Matcrialtisch und räumt neue Formulare
In die Fächer . Sie macht das beinahe lautlos .
Dann steht sie unschlüssig hinter mir , streichelt
meinen Arm mit scheuer Hand.

„ Ich helfe Ihnen " , sagt sic zitternd . „ Ich
schreibe Ihnen das Ganze . Wir sind heute mit¬

tag fertig . "
Aber bald komnit Dr . Maßmann und

Fräulein Hultzsch wird zum Diktat gerufen .
Ich ringe um Kvuzentration . In » reinem

Kopf ist alles durcheinander gerissen . Bald lasse
ich einen Abschnitt aus , bald verschreibe ich mich
fünfmal in einer Zeile , dann wieder übersehe
ich, daß der Bogeu zu Ende geht und schreibe
so tief hinunter , daß die Unterschrift nicht mehr
Platz hat . Um ein Uhr ist der Papierkorb voll
uiid die Uuterschriftsmappe leer . Ich gehe nicht
zu Tisch . Als ich allein bin , Ruhe sich um mich
breitet , bringe ich einige saubere Briefe zustande .

Als Erster kommt Maßmann auS der Mit¬
tagspause zurück . Er geht nicht In sei » Zimmer .
Er schlendert an eins der Fenster und schaut
hinaus , komnit dann zu mir , stellt sich hinter
mich und sieht mir eine Weile zu . Ich ver¬
schreibe mich prompt .

,Lmmcr noch die Briefe von vorgestern ? "
sagt er und turnt schon weiter , die Hände in
den Hosentaschen , leise pfeifend .

Er rekelt sich auf Fräulein Hultzsch Stuhl ,
bis sie kommt , und dreht an ihrer Maschine .

„ Sagen Sie mal , Fräulein -Hultzsch", fängt
er nachdrücklich an , wie lange schreiben Sie
eigentlich an einem Briefe ? "

„ Kommt drauf an , wie lang er ist . "
„ Nun , so unfere Normalbriefe , fagen wir

mal : eine Seite . "

„ Sechs bis acht Minuten . "
„ Hm . . . erstaunlich . . . und Sie , Fräu¬

lein Brückner , wie lange brauchen Sie zu einem
Bries ? "

ch

Lächerlich fortan der Versuch, Denkarbeit
zu erkämpfen . Es gilt , das Primitivste technische
Können gegen die Anschuldigung der Unzuläng¬
lichkeit zu verteidigen .

Ich zittere jedesmal , wenn "Ich die Unter¬
schriftsmappe vorlege . Ausgeschlossen , daß ein¬
mal nichts zu bemängeln war « . Der Bricfrand
ist zum Beispiel nicht ganz so breit wie Doktor
Maßmann ihn liebt . Eine Acußerlichkeit , die
mir pedantisch erscheinen mag , aber ich folle mir
mal Fräulein Hultzschs Briefe ansehen . Sie habe
einen Uiifehlbaren Blick für geschickte Raumvcr -
teilung .

Dann wieder ist mein « Schrift unregel¬
mäßig. Ob ich daS nicht selbst fände ? Nein ?
Da « « » solle ich mir doch Fräulein Hultzschs
Schrift einmal ansehen . Vielleicht läge der
Unterschied in d « n Maschinen . Ich schriebe ja
sauber , gewiß , das könne und wolle man
keineswegs - bestreiten , aber die Schrift wäre nicht
absolut klar , nicht unbcdiiigt Präzise.

DaS nächste Mal habe Ich «»ich nicht streng
genug an das Diktat gehalten . Ausgeschlossen ,
daß er „unverzüglich " gesagt hab«. „Umgehend"

vielleicht , wenn ' ich nicht die ganze Stelle , die

ih >n überhaupt nicht behage , geändert i )abe.
„ Unverzüglich ? " Nein , es geh« beim besten
Willen nicht. Der Brief muffe unigeschriebcn
werden .

ES hat nichts zu besagen , daß ich dennoch
in meinem Stenogramm „unverzüglich " deutlich
stehen habe , so wie ich cs im Augenblick des

- Hören - niedcrschrieb .

Aber es kommt ja auch wohl nicht darauf
an , Tatsachen festzustellen , sondern ein ganz be¬

stimmter , sorgsam verhüllter , in diskrctein
Schweigen umgangener Zweck soll erfüllt werden .
Es genügt , wenn Maßmann darum weiß und

ich, die ich immer noch einen unangenehm zähen
Arbeitswillen bekund « . Zwar habe ich an Sicher¬
heit eiugcbüßt , Gott sei Dank . Der Sora « , ich
könne dominieren wollen , ist nian endlich ent¬
hoben . Hcni ' Niuiigen sind deutlich spürbar in

allem , ivas ich angreif«. Meine Energie ist aus
dem besten Wege zu erlahm ««! . Aber damit ist
nian der unangenehmen Würgearbeit noch längst
nicht enthoben .

Aufdringlich direkt mein leicht entfachter
Iilteressc für neue Fragen , meine treffende kriti¬
sche Einstellung , mein gutes Gedächtnis für
Sonderfäll «. Aufdringlich im höchste «« Grade die

Hingabe an meine Arbeit , in der ich ja nur
geduldet bin , keineswegs gern gesellen . Aber ich
habe ja nichts sonst als dieses bißchen karger,
abstrakter Wärme , aufgefangen auS dem Wider¬
schein ein « S Aufgabenkomplexes , der um di « För¬
derung begabter Jugend kreist .

Nun , « nan hat sich die Erdrosselung nreincS
Arbeitswillens leichter gedacht . Ich zappelt «
früher , als man zir hoffen gewagt , aber nun
erweis « ich mich nubcancmerweis « als zählcbkg .
DaS ist abstoßend .

( Fortsetzung folgt . )
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Eine Erinnerung an die
Kommunisten .

Der Reichenberger „ Vorwärts " konnte es

sich nicht versagen , an dem Tage , da der JahrcS -

tag dcS Wiener Blutbades zum fünflcnntale
wlederkchrte, dicker Tragödie zu gedenke », aller¬

dings nicht nm die Opfer des Massciiinordcs zn

ehren, sondern , so wie wir das von den Kom¬

munisten und ihrer Presse gewohnt sind , die

Sozialdemokraten und ihre Führer zn schmähen .

In romanhafter Aufmachung wird da die Ent¬

wicklung dcS BvlkSausstauocs wiedergcgcben ,
ohne auch nur mit einem einzigen Worte dar¬

zutun , daß diese Bewegung , die spontan aus dem

Gesühl der Proletarier gegen daS ungerechte Ur¬

teil im Schattcndorfcr Prozeß herauSgctvachsen
war , vonS vornherein zum Scheitern bestimmt
und der Reaktion eine glänzende Gelegenheit

war , die Wiener Arbeiterschaft mit Gewalt zu -

rückzuwerfen . Daß sic, von Menschen ohne
Kenntnis der gegebenen Situation und zum

großen Teil von politisch unklaren und unver¬

antwortlichen Kreise der Arbeiterschaft hcraufbr «
schwren , nur ein Unglück für die Sache des Pro¬
letariates werden mußte . Was schert dies alles

die Kommunisten, die jede , auch die traurigste
Begebenheit für ihre niedrige agitatorische Hetze
benützen!

Diese Schilderung jener Vorgänge von Wien

hat nur den Zweck , die Führer der österreichischen
Arbeiterbewegung in Mißkredit zu bringen , so
wie es von der kommunistischen Preffc gleich nach
dem unglückseligen 15 . Jul , des Wahres 1927 ver¬

sucht worden war . Unzähligem «! heißt eS da in

diesem Artikel „ Wo sind Seitz . Bauer ? " oder

„ Roch immer zeigt sich kein „ Führer , keiner der

gewählten Arbeiterführer . " Ja , man ist scham¬
los genug , das Einschreiten der Polizei und

das von ihr angerichtetc Blutbad als Werk sozial¬
demokratischer Führer hinzustcllrn . An einer

Stelle wird gesagt : „ Noch zeigt sich keiner der

Herren , aber dafür tauchten viele Dutzende ihrer

. Helfer auf . Schobers Polizei zu Fuß , Schobers
Kosaken zu Pferd »isw . "

So schreiben die Leute , die genau wisien , wie

die Stellung der Sozialdemokratie Oesterreichs

zu Schober und dem Prälaten Seipel war ^ wie

unerbittlich von feiten der sozialdemokratischen
Führer gegen diese Feinde der Arbeiterklasse ge¬

kämpft wurde . Wie sie übrigens mich wisien ,
daß kurze Zeit nach Beginn der Empörungsaktion
nicht nur Bürgermeister Seih inmitten der Auf »
ständischen war , sondern mit ihm auch viele

andere Führer der Wiener Partei , wie Stadtrat

Paul Speiser, Julius Deutsch , General Körner ,
Gemeinderot RciSmaun und andere , daß also
keiner der Führer von den Arbeitern mit den

Beinen ans dem Bett gezogen werde » mußte ,
wie es seinerzeit die kommunistischen ' Arbeiter

bei dem Sturm aus das Bolkshauü der tschechi¬
schen sozialdemokratischen Partei in Prag 1921

mit ihren , Henle noch bedeutendsten Vertretern

der KPL machen mußten . Sie waren da , ob¬

zwar sie vorher nichts von dieser Aktion der Ar¬

beiter gewußt hatten , — denn es war keine Ak¬

tion der sozialdemokratische » Partei — um den

Arbeitern zu Hilfe zu kommen , um sie von den

Gewehren der Polizei zu schützen , um sie de »

kommunistischen Agenten nicht zum Opfer fallen
zu laffcu , um Arbeiterblnt nicht unnützerweise
fließen zu lassen , fie erfüllte » ihre
Pflicht in den Stunden Höch st ec Not .

Wo aber waren die Führer der

Kommunisten bei ähnlichen Kämp -

s e n und Massakers , wo Warr » sic in

F r c i w a l d a u, als von ihnen verhetzte Arbei¬

ter erschossen tvurden ? Wo waren sie, als in

Dux , als in andern Orten ans wehrlose Arbei¬

ter , die sie auf die Straße gerufen hatten , gc- ,

schossen wurde ? Sie tvarc » immer hübsch in

Deckung , wen » die von ihnen Verführten und zu

Politische » Zwecken Mißbrauchte » znsammen -
kartäscht wurden . Deshalb sind diese Demagogen
die letzten , die sozialdemokratischen Führern Vor -

stellnngen über Pflichtvergessriiheit oder Feigheit
machen könuten .

Die österreichischen Arbeiterführer haben
durch ihr mutiges , besonnenes Verhalten am 15 .

Juli und den daraus folgende» Tagen des Jahres
1927 , die Arbeiter vor einem schlimmen Schicksal
bewahrt , haben sie dadurch kampffähig erhalten

und konnten den ersten Schuldigen , den Blut¬

prälaten Seipel , niederriiigen . Die Kommunisten
aber haben bei ähnlichen Anlässen durch ihre

Hinterhältigkeit und Feigheit der Reaktion Tür

und Tor geöffnet . Das ist die Lehre , die Politisch
reife und ernste Menschen ans der Geschichte
ihrer und der Geschichte unseres Kampfes mit

dem Bürgertum gezogen haben .

Der 16 Tote in Altona .
Altona , 19 . Juli . Von den Schwerverletzten

der Uurul ) en am Sonntag ist heute ein weiterer

seinen Vcrlehutigen erlege », io daß sich die Zahl
der Todesopfer auf nisgesaml II , erhöht . Drei

weitere Schwerverletzte schweben noch in Lcbens -

gcsabr.

Gin neues Lv' er des fieimwelirlerrors .
Innsbruck , 19. Juli . Wie berichtet , kam es

Sonntag nachts in Schwaz bei Innsbruck zu
einem Zusammenstoß zwischen der Heimwehr
und polltischen Gegner » , wobei die beiden Brü¬

der Tschappert durch Schüsse von Heimwehrlrn -
lcn verletzt wurde » Ter ältere der beiden Brn

der Tschavpcrt Ludwig ist in der Nacht im

Innsbrucker Krankenhaus seiner Per w u n-

d u n g erlegen . ' Als Mörder wurde das Mit -

glied der dortigen Hcimwehrgrupve , der Maurer -

gebiltc Johann Lieberer , ausgrsoischt und v . r

hastet.

Die Lügenfabrikation des „Tag " .
Sr erfindet „marxistisches Denunziantentum " .

Der nationalsozialistische „ Tag " hat , an¬

scheinend infolge der heißen Tage , den Koller
bekommen . Die Niederlage , die die Sozialdemo¬
kraten den Braunbehemdcten in den Versamm¬
lungen beibringen , will die nationalsozialistische
Presse wcttmachen durch l a u s b ü b i s ch c Ver¬

leumdungen . Eine der frechsten , die sie je

zustandcbrachtc , betrifft unsere Berichterstattung
über die Vorfälle bei der Tetschener Ver -

saiumlung .
Der „ Tag " behauptet nichts weniger , als

daß der DersammlungSvorsttzende auf Grund

unseres Berichtes verhaftet wurde , ohne auch nur
einen Schatten des Beweises für diese nieder¬

trächtige Angabe zu haben .

Denn , daß wir den Namen de » Vcrsamm -

lungSvorstpenden ebenso nannten wie andere
Blatter und daß wir mitteilten , da » Ver »

sammtungöpräsidium habe versagt » läßt selbst
bei böswilligster Betrachtung nicht die Be¬

zeichnung Denunziation zu und mau

muß schon nationalsozialistischer Zeitungs¬
schreiber , also frei von allen moralischen
Hemmungen gegenüber dem politischen Geg¬
ner sein , um au » unserer Berichterstattung
«ine Denunziation konstruieren zu können .

Der „ Tag " wirft uns unsere Nachricht über
die Z u s a m m c n s c tz u n g der Tetschener Ver -
sammlung vor , gibt jedoch s e l b st zu , daß sich
die Besucher zum allergrößten Teil aus National¬
sozialisten rekrutierten . ES dünkt uns , daß die

Feststellung dieser Tatsache auch ohne dir erst
am Donnerstag der Vorwoche erfolgte Mitteilung
des „ Sozialdemokrat " möglich gewesen ist : s i e

erfolgte nämlich an Ort und Stelle !

Auch unsere Berichterstattung über die Vor¬
fälle im SchützenhauSgarten nennt der

„ Tag " eine Denunziation ,

ohne auch nur de « Versuch zu machen , unsere
Angaben zu widerlege «.

Das nennt man nun journalistische Anständigkeit !
Daß im „ Tag " zum Schlusie die Rede ist von den

„marxistischen Gesinnungslumpen " ergänzt nur
das Bild , vaü man sich au » der bisherigen Hal¬
tung de » „ Tag " machen konnte : Kein „ Tag " ohne
Lüge und Verleumdung !

Aehnlich verhält es sich mit der Stellung¬
nahme des „ Tag " zu den Vorfällen in der T u r -
ner Versammlung . Die Redaktion diese » natio¬
nalsozialistischen , also ,,edelsten " deutschen Blat¬

te », machte es sich auch in diesem Falle sehr leicht :

di « Feststellung von Tatsachen , die den Nazi
unangenehm sind , bezeichnet sie ganz einfach

al » Denunziation .

Wenn sich der „ Tag " auf die Zeuge,»schalt deü

reichlich jüdischen „ Teplitz - Schönaucr Anzei¬
ger »" beruft , so Hot er damit wenig Glück . Denn
erstens ist der „Teplitz - Schönaucr Anzeiger " eines
jener bürgerlichen Blätter , die den nationalsozia¬
listischen Anzeigen und Mitteilungen gern ihre
Spalten öffnen und zweitens weitz ^ er von der
Rote » Wehr nur zu berichten , daß sie die Natio¬

nalsozialisten unsanft aus dem Saale drängte und

daß in dem an vielen Stellen cinschcndcn
K a m P f ein Nationalsozialist durch daü offene
Hoffenster gestoßen wurde .

In den - 17 Bezirksaiistalleii für allgemeine
unentgeltliche Dienst - und Arbeitsvermittlung »n

Nordböhmen waren int Juni 13 . 922 Arbeits -

und D i e n st st e l l e n und 161 . 161 Bewer¬

ber mid Bewerberinnen in Vormerkung , wobei

10 . - 126 Vermittlungen erzielt wurden . In

derselben Zeit des Vorjahres handelte cs sich nm

17 . 631 Stellen , 97 . 901 Bewerber und 12 . 183

Vermittlungen , int Jahre 1931 um J4 . 061 Stel¬

len , 32 . 116 Bewerber und 8421 Vermiltliingeii .
Die größten Vermittlungserfolgc erzielten die

Aiistälten in Bodenbach 1416 , Brüx 1004 ,

Aussig a . E. 698 , Neichcnbcrg 679 und

K o m o t a u 591 .

Die Anzahl der angemeldeten gänzlich
Arbeitslosen ist im Laus « des Monates von

127 . 467 aus 129 . 108 gesunken ( im ganzen

Staate von 487 . 228 auf 458 . 287 ) .

Der Rückgang der Arbeitslosigkeit in Nord -

b ö l> m e n ist also nm säst 0. 5 Prozent

niedriger als der Durchschnitt im

Staate . Von der Gesamtzahl der Arbeitslosen
entsallcii ans ' Nordböhmen mit Ende des Atona¬

les . äbnlich wie a » dessen Anfang , m ehr

als 26 Prozent . Die meisten Arbeitslose »
1 waren in den Bezirken : Gablonz a. 9t . 15 . 694 ,

Tetschen 9529 , Teplitz - Schünan 9807 . B. - Leipa

9217 . Reicbenberg 9095 , Brüx 7001 . Friedland

6849 , ' Atisiig a, E. 6170 , Nnmburg 5661 ,

Schlnckenau 5312 und Ttix 5246 . Ten Bernfs -

grnppen nach handelte es sich nm 27 . 610 Trxtil -

aibeiter 26 . 663 Hilfs - niid Tagarbeitcr , 21 . 05 »

Arbeiter der Glasindustrie . 12 . 662 ans der

Mctall ' ndnktrie . 6584 Bauarbeiter . 1084 Holz -

pkorl >- >^iiinasarbeitrr . 3207 Bergarbeiter und

2967 Handels - und Jndlistrieangrstelltc .

Da sich der „ Tag " auf das gerichtliche Nach¬
spiel freut , das die Turner Versammlung haben
lvird , hätte er sich die Bcntcrkiiiig eigentlich er -
sparen können , daß die sozialdemokratische Be¬

richterstattung dazu diene , , ^>cr Staatsanwalt¬
schaft gegen die DNSAP „ Material " in die Hand
zu geben " . Da ihm jedoch an einer einwand -
srcien Feststellung des Tatbestandes weniger liegt
als daran , die Sozialdemokratie zu verleumden ,
bringt er seine Bemerkungen unter einem vicr -

spaltigeii Titel und druckt er die frechsten Unter¬
stellungen mit den fettesten Lettern .

Der „ Tag " verspricht , den marxistischen Ka¬

pitalknechten nnd Söldlingen des jüdischen
Fiiianzkapitalismns in den nationalsozialistischen
die richtige Antwort gegeben werde .

Die Nazi werden allerdings unangenehme
Erfahrungen machen , wenn sie sich etwa

vermessen , so zu lügen » wie cS im „ Tag "
- gedruckt ist .

Der „ Tag " lügt auch über Shlau .
Er bringt eine » „amtlichen " Bericht über

die Vorfälle in Ohlau , auS dem hcrvorgcyen soll ,
daß daS NcichSbaiincr an den Schießereien schuld
ist. Zu diesem Bericht ist imn zu sage», daß er
von der unter nationalsozialistischem Einfluß
stehenden Ohlauer Ortspolizci ausacgcbcn
wurde , ohne daß diese zn solcher Berichterstattung
ein Recht hätte .

Tenn die Untersuchung der Ohlauer Vorfall «
wurde auS guten Gründen nicht der örtlichen

Polizeiverwaltung übertragen , sondern der

Landeskriminalpolizei und deren Mord «

kommisiion .

Die Aussagen unbeteiligter Zeugen vermitteln ein

wesentlich anderes Bild über oie Ohlauer Vor¬

gänge als der skandalös einseitige Bericht der

Ohlauer Nazipolizei ; diese Zcugenanssagen wer¬
den nicht nur von sozialdemokratischen Blättern

wiedergcgcben , sondern auch von bürgerlichen , so
vor allem vom „ Berliner Tageblatt " .

Der „ Tag " lügt Wetter . . .

Er hält , wie er mitteilt , seine Behauptung
ausrecht , daß in Ohlau Rcichsbannerlcute die

Angreifer waren , daß die Staatspa ^ tei
mit der SPD eine Listcnkoppelung
eingegangen ist und daß die marxistische
Prcsie Bakainseratc veröffentliche .

Zu Ohlau haben wir unsere Meinung be¬

reits gesagt . Daß dir Listenkoppelung nicht durch¬
geführt wurde , muß die Redaktion des „ Tag "
ebenso wisien wie wir und in unserer Notiz „ Kein
„ Tag " ohne Lüge und Verleumdung " ging cS

schließlich nicht um die Frage , ob die sozialdemo -
kratischc Presse Bakainseratc veröffentlicht , son¬
dern ob sie Baka , nach nationalsozialistischer Be¬

hauptung , Lobeshymnen singe .

Lügen und Berleiimdungen werden eben

auch dann nicht zur Wahrheit , wenn man sie
wiederholt oder , jüdische Drehs anwendend , plötz¬
lich von ganz anderen Dingen spricht , als von

denen , die früher behandelt wurden .

ES bleibt dabei : Kein „ Tag " ohne Lüge und

Verleumdung ! ES bleibt dabei : Kein Tag
ohne Züchtigung der Verleumder !

Von den 120 . 103 angemeldeten gänzlich
Arbeilslosen erhielte » 30 . 758 die gewerk¬
schaftliche Arbe i ts l ose n un t erstüt -
z ii ii g mit dem Staatsbcitrage , also wieder wenig
über 85 Prozent . Dieselbe Unterstützung erhielten
auch 19 . 186 zeitweise ans der Arbeit Ausgesetzte .
Von den zusammen 50 . 944 durch die Gewerk¬

schaften Unterstützten entfielen 18 . 872 auf die

Textilindustrie , 7391 auf die Metallindustrie ,
6980 auf Hilfs - und Tagarbeitcr , 6907 auf die

Glasindustrie , 2262 auf die HolzbearbcitungS -
industrie , 1529 auf Bauarbeiter und 1130 auf
die Handels - und Jndustricangestellicn . Zu den
bereits aiigcgebeiicn Zählen wären noch etwa
11 . 000 zeitweise Arbeitslose und etwa 25 . 000

sonst beschränkt Arbeitende ztiziircchneii , die die

gewerkschaftliche Uiitcrstütznng nicht erhalten . —

Die Notstands , und Jnvestitionsarbeiten langen
nur für eine geringe Anzahl der Arbeitslosen . Es
wurde » 185 solche Arbeiten dnrchgefiihrt , bc :
denen 6699 Personen beschäftig ! waren . Für die

sogenannte staatliche ErnährungSakiion und die

Milchaktion wurden für die siinfwochentliche Zeit¬
periode , die mit dcm 10. Juli endete , fast
6 . 500 . 000 K verausgabt .

Die allgemeine Lage besserte sich nur in den

Saisonarbeiten .

In den GlaS - und Textilindustrie zeigte sich

dagegen in einigen Bezirken noch eine weitere

Verschlechterung .

Daß jedoch auch die Baubewegung keines¬

falls als zufriedenstellend bezeichnet werden kann ,
bcweilen die 6584 Arbeilslosen und 1529 Unter -

stützten , sowie die außerordentlich große Anzahl
der arbeitslosen Tag - und Hilfsarbeiter .

Ein Aufruf des deutschen
Gewerkschaftshundes .

Der Vorstand des Allgemeinen Deut¬

schen GewerkschaslSbiindeS hat soeben eine «

Ausruf erlassen , in dem er die dculschen
Arbeiter auffordert , für die Sozialdemokra¬
tische Partei zu stimmen . In dem Aufruf
heißt es u. a. :

Das Dritte Reich Hitlers übertrumpft den

alten ObrigkeitSstaat . Es ist der Zuchthausstaat ,
der selbst in den schlimnisten Jahrzehnten der

Sozialistenverfolgung nie auf deutschem Boden

bestanden hat . Die nationalsozialistischen Füh¬
rer wollen in einem Deutschland rechtloser Skla¬

ven die Herren sein . Sie verachten das Volk .

Deshalb soll es nichts zu sagen haben . Sie sind
bei ihrem Anhang an Kadavergehorsam ge¬

wöhnt . Darum nennen sie euch „ Untermen¬
schen " . Trotzdem buhlen sie um Eure Stimmen .

Der Freiheitskampf der Arbeiterklasse soll durch
Blutjustiz erstickt , die verfassungstreue Polizei
beseitigt werden . Der feige Terror gegen die

Arbeiterschaft , heute bei Nacht und Nebel aus¬

geübt , soll der Braunen Polizei von Amts

wegen übertragen werden . Den Opfern des

Krieges und den Invaliden der Arbeit wird die

karge Rente gekürzt . Die SA marschiert in neuen

Uniformen . Den Gewerkschaften soll die Kamps¬

freiheit geraubt , die jugendlichen Arbeiter sollen
in die Zwangsjacken der Arbcilsdieiistpflicht ge¬

steckt und für das Dritte Reich gedrillt werden .

Die SA - Führer wollen die Zuchlrutc über die

deutsche Jugend schwingen .
Arbeiter und Arbeiterinnen Dculschlands ,

macht diesem braunen Spuk rücksichtslos ein

Ende , schließt euch zusammen in der eisernen

Mwehrfront . Die Armeen des Dritten Reiches
müssen an euren festgefügten Fvrnialionon zer¬
schellen . Duldet keine Zersplitterung eurer

Kräfte . Fort mit den Nörglern und Klein¬

gläubigen !

Aktivität ! Jeder Einzelne sei ein Kämpscr !

Disziplin ! Geschlossener Einsatz aller Kräfte !

Einigkeit ! Eiserne Front des arbeitenden Vol

kcs gegen alle Soldkncchle des Kapitals !
Euer der Sieg ! Freiheit ! Wählt Liste 1.

Bierfünftelmehrheit der rumänischen
Regierungspartei .

Zu den rumänischen Wahlen schreib ! die

„Arbeiterzeitung " :
„ Nach der Berössentlichung des Rist - Berich

tes mit seiner schonungslosen Kritik an der fi¬

nanziellen Lotterwirtschaft , die unter Jorga
eingcrissen war , mußte es jedermann klar sein ,
daß Jorga keine Anleihe von Frankreich erbos ,

fen konnte . Der französische Kleinbürger , der

Anleihen zeichnen soll , liebt den vulkanischen
Boden der Dektaturstaaten nicht . Nach einem

mißlungenen Versuch , eine Konzentrationsregie -
rnng aus allen Parteien zu bilden , mußte König
Karol sich an die Führer der Nationalen Bauern¬

partei wenden , die er ein Jahr vorder schmäblich

hinausgeworsen hatte .
Hinter der neuen Banernrcgicrnng siebt

Frankreich und die Hoffnung der Rumänen auf
eine Anleihe . Deis 1>e!ßt aber uichi , daß die

Bancruregieriiiig von außen her einem widcr -

strebenden Volk anfgczivnngcn worden lvärc . Im

Gegenteil , wenn man die wahre Meinung des

rumänischen Volkes erforschen wollte , würde

man wahrscheinlich finden , daß eS durch alle

Wechselfälle der letzten Jahre am ehesten noch

zur Bauernpartei gehalten hat . Rumänien ist ja
ein Bauernland ; bei den einzigen halbwegS
freien Wahlen , die in Rumänien lemals stattge¬
funden haben — im Jahre 1929 —, siegten die

„ Grünen " , die Bauern , die damals mit den

„ Roten " , den Sozialdemokraten , gemeinsame
Listen ausgestellt hatten .

Allerdings siegt in Rumänien immer die je¬

weilige Regierung . Dafür sorgen , wenn es nicht
anders geht , der Wahlschwindel und der Druck

der Siguranza , der politischen Polizei .
Zu der Größe des Sieges der jeweiligen Re¬

gierungspartei trägt allerdings auch das eigen¬
artige rumänische Wahlsystem bei . Es beruht auf
dcm Prämiensystem . Die Partei , die bei den

Wahlen die meisten Stimmen auf sich vereinigt ,
erhält «ine Prämie , eine Anzahl von Mandaten
über daS erreichte Stimmenverhältnis hinaus ,
die ihr eine Mehrheit in der Kammer sichert .
Die Nationale Bauernpartei hat den sozialdemo¬
kratischen Antrag , dieses Prämiensystem zu be¬

seitigen , abgelehnt .
Die rumänischen So z i a l d e m o k r a t e n,

die Vertreter der wenigen Industriegebiete in

dcm agrarischen Land , führen einen tapferen
Kampf gegen Diktaturpläne » nd kapitalistische
Korruption . Sie l - aben die Erfahrung des frü¬

heren Bündnisses mit den Naiionalzaranistcn ;
leider auch die Erfahrung , wie diese Partei ,
deren Führer sich in erster Linie als Staatsmän¬

ner , In zweiter als Agrarier und erst in letzter
als Demokraten erlvicscn , in allen grnndsätzlickxn
Fragen der Demokratie schmählich versagt hat ,
so daß am Ende das grüne Regime von dem vor -

hergchenden lveißen nicht sehr unterschieden war .

Deshalb hat die rumänische Sozialdemokratie
diesmal ans den großen wahltcchnischen Vorteil

verzichtet , den ihnen eine gemcitisame Liste mit

der nationalen Bauernpartei und damit ein An¬
teil an der „ Prämie " geboten hatte ; sic haben
das ihnen angebotene Bündnis abgelehnt .

Ziffern über den Juni .
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Grönland , tote es tvirtli ^ ist .
Die größte 3niel , das yoMwertfaste M reyvE .

( hrlsflldKr Geist
Die Absicht , den 8 141 del Strafgesetzes

jtt durchbrechen , hat — wir haben d»rs icho ' n
einigemal festgestcllt — die Christlichsozialen
orge Astjregung verseht . Aber das , das sie bisher
im Kampfe gegen die so notwendige und mohl -
hiende Novellierung des 8 144 in Szene gesetzt
haben , wird weit in Schatten gestellt von den «,
was wir am letzten Samstag im führenden
Organ der christlichiozialen Partei , der „ Deutschen
Presse " lcsei « konnten . Da schreibt eine gewisse
Elisabeth Ke rssen brock unter dem Titel „ Freigabe
der SchwangerschafiSunterhrechungen " einen Leit¬
artikel , in welchcnt die kirnrissigsten Argumente
angeführt werden . 11in zu zeigen , wir die christ -
lichsozialc Presse den Kampf führt , bringen wir

einige Stellen des Artikels . ES heifzt da beispielS -
Weise : „ Frauen , die keine Kinder haben wollen —

fei es , weil sic ihrer Ehe selbst keine Dauer zu¬
muten , sei es aus anderen Gründen , die mit dem

Begriffe des christlichen Lebenszweckes und der

Auffassung der Ebe unvereinbar sind — wird es

sehr leicht werden , die Unterbrechung der Schwan -

gerschaft herbei ; »führen , weil sic angeblich von

der Bestimmung über die Gefährdung durch eine
Geburt Gebrauch machen werden . " Also man
kümmert üch nich « weiter um die anderen ,gesetz¬
lichen Bestimmungen , bei denen ja klar festgesetzt
ist , daß nicht die Murrer allein , sondern der

Arzt zu entscheiden ha «, ob eine Gefährdung der
Mutter durch die Gedurr vorhanden lei oder nicht .

Aber noch schlimmer ist das , was über eine

Zweite und wohl sehr wichtige Erleichterung des

tz 144 gesagt wird Nämlich die Bestimmung , nach
welcher vergewaltigte Mädchen unrcr 16 Fahren
von der Leibesfrucht befreit werden können , lieber
die sagt die christlichsoziale Korssenbrock : „ Diesem
Punkte werd « « « alle diejenigen zum Opfer fallen ,
die infolge von Frühreife , unglücklicher häuslicher
Verhältnisse , Aussichtslosigkeit , Lektüre , schlechter
Kameradschaft , Verwahrlosung überhaupt , das

geschlechtliche Erlebnis suchen . "
Trotz aller grauenhaften Verbrechen , beson¬

ders der letzten Jahre , der Lustmorde und der

großen Anzahl von Fällen , bei denen mindcr -

Mrige Mädchen von Lüstlingen geschwängert
wurden , behauptet diese Leitartiklerin , daß die

Mädchen das „geschlechtliche Erlebnis " suchen . Ja ,
sie wird noch brutaler , sie sagt im gleichen Zu¬
sammenhänge , „ das Mädchen , das nur
di « Entblätterung erfährt , aber

nicht ihre letzten K o n s c q u e n ; « n. h a t
nur di « Disposition zur Ab eit -
feuer in erhalten " . Also dos zwölfjährige
Mädchen , das von einem Verbrecher geschwängert
wird , muß die Frucht austragen , damit sie di «

letzten Konsequenzen des Verbrechens erfährt ,
sonst hat es nur die „Disposition zur Aben¬
teuerin " erhalten .

Noch verrückter wird die Logik dieser eigen¬
artigen Frau , da sie sagt : „ Warum soll die Frau ,
die das keimende Leben vernichten lass ?» darf ,
nicht auch das bereits geborene töten dürfen , in
die Donau werfen ? Warum soll der Dlann , dem

df « Frau Kinder geboren und Kinder zugebracht
Hot . sich nicht am Leben dieser Kinder vergreifet «?
Und di « alten Leute , die einmal gedient haben und

heut « nicht mehr dienen können , ihren Kindern

plötzlich prr Last fallen , warum dürften sie nicht
getötet wechen ? "

Zu solcher Argumentation läßt sich nichts

sagen , sie richtet sich von selbst , lind tvenn diese
Frau Kerssenbrock ausruft : „ Mein Gott , mein

Gott , was ist das für ein Gesetz ! " , so müssen wir

sagen : „ Mein Gott , mein Gott , was sind das für
Demagogen und was ist das für eine Presse , die

sich mit solchem Unsinn in die Oefsentlichkeit
traut !

Tagesneuigkeiten
Die rschechistekuug

des de «Ischen Kurorts Joachimsthal .
Einem Bericht aus Joachimsthal entneh¬

men wir : Infolge der allgemeinen schweren
Wirtschaftskrise , durch Entlassungen in der

staatlichen Tabaksabrik , durch die Notlage der

Arbeiterschaft und den schweren Konipf des Ge¬

werbes und der Industrie haben sich die Wirt -

schastsverhältnisse in dem Rodiumbad Joachims ,
thal in den letzten Jahren außerordentlich ver¬

schlechtert . Dazu kommt nun , daß dos ein¬

stige - staatliche B e r w a l t u n g s s h ft e in

lediglich , die staatlichen Unternehmungen in

Joachimsthal begünstigt . Und da in den Staats¬
betrieben dort säst ausschließlich tsche¬
chische Angestellte beschäftigt werden ,
leidet das Wirtschaftsleben der ortsansässigen
Bevölkerung immer mehr . Alle bisher an die

Regierung gestellten Forderungen nach einer

wenigstens einigermaßen national gerecht schlüs .
felmäßigen Beschäftigung deutscher Arbeits¬

kräfte in den staatlichen Bäder - und Hotelbetrie¬
ben Joachimsthals blieben bisher unbeachtet .
Dabei fordert die Landesverwaltung von der
Gemeinde eine dem Charakter der Stadt als
Kurort entsprechende Herstellung von Straßen¬
zützen , Wegen , Promenaden und Anlagen , sichert
hiefür Subventionen zu , ohne sic aber auszu¬
zahlen . Es wird Zeit , daß die berechtigten Kla¬

gen der Joachimsthalcr Deutschen endlich m

Prag - «in Ohr finden .

Die Srnte beginnt .
• Früher hatte das Wort „ Ernte " einen

gewissen Wohlklang . Im Laufe der letzten Jahre
tsi -. er " ober vollständig verloren gegangen . Bor
Jahren noch da dachte man bei dem Wort
„ Einte " an das Brot , denn die Erzeugung dos

Unruhe herrscht in der ganzen Well . Sturm
im fernen Osten , Aufruhr in Südamerika , Not ohne
Maß und Grenze im Morgen - wie im Abendland .

Selbst in der Polarzone , deren Bewohner sich di »

her . . weit vsm Schuß wähnen konnten , ist Fried¬

losigkeit :

Norwegen will Grönland besetzen , und Dänemark
will es nicht zulasten .

Neuer Konftiktsstoff wird aus den reichlich vorhan¬
denen alten gehäuft , und die Richter der inter¬
nationalen Huri ; im Haag , schon bisher mir Rechts ,
brüchen , Vertragsverletzungen , BcrgewaltjguiigS .
alten überlastet , werden sich in Permanenz erklären

müssen . . .
Grönland — wrc kann man sich um eine Eis¬

wüste streiten ! So denkt der Europäer , der mit
eem Namen dieser Insel Vorstellungen trostlosester
Uiüvirtlichke ' it verbindet , wie sie erst jüngst wieder
durch das tragische Ende des . deutschen Forschers
Wegener genährt wurden . Für ihn ist Grönland
ultima Thule , das Land ewigen Eises , di « Insel
der Verlassenheit , die weiße Wüste , wo ein paar
Eskimos wohnen und Tran trinken . Wie wenig
stizmnt diöses Bild mit der Wirklichkeit überein !
Grönland gehört mir zu zwei Dritteln der Polar¬
zone an . ein Drittel liegt südlich des Polarkreises .
llirt > so unwirtlich kann diese Insel , die größte der

Welt , nicht sein , wenn sie Pearh das „glitzernde
Geschmeide am Halse der Welt " genannt hat !

Grönland ist so groß wie Deutschland , Frankreich ,
Spanien , England , Italien , Polen , Litauen , Lett¬

land und Estland zusammengenommen .

Aus dieser riesigen Fläche von 2,180 . 000 Quadrat¬
kilometer leben freilich nur 15 . 000 Menschen . Aber
cS gibt an den Küsten wichtige Inte ressen zu ver¬
teidigen , die einem auf Fischerei eingestellt «» Boll
wie dem norwegischen besonders naheliegen Ein
anderer Grund , sich um die . Herrschaft über Grön¬
land zu bemühen , ist der Wert der Insel al « Obs « kt
eines künftigen möglichen Verkaufs an einen andern
Staat ; vor allem interessiert sich Kanada dafiir .
Verkehrofachleute sehen in Grönland den Stützpunkt
künftigen ozeanischen Flugverkehr « zwischen der

Alten und der Reue « Welt .

Auch die Bevölkerung der Insel entspricht ganz
und gar nicht der landläufigen Borstellung des

Europäers . Die Eskimos machen nur die Hälft «
der 15 . 000 Einwohner au «, die andere bestehl aus
den Grönländern . Dieser Menschenschlag
würde eine ganz besondere Beachtung seitens der
übrigen ' Erdbevölkerung verdienen — sind doch die

Hauplnabrupgsmittels der Menschen hing in
Quantität und Qualität innig mit berat Begriff
, - Ernte " zusammen . . Heute ist das ganz anders

geworden . Die Ernte in uumittetdarer Nähe
unseres Lebenskreifes ist nicht mehr entscheidend
für unsere Ernährung . Der schöne Weizen aus

Amerika , das Korn aus Rumänien ist infolge der

rapiden Entwicklung der Verkehrsmittel fast so
rgsch bei uns wie die einheimrschc Frucht . So
hat für ' die ' Masse die Ernte den Sinn verloren
und lneist auch für den Landmann , der sich um

den. Ertrag , seiner Arbeit betrogen fühlt , wenn
ihm ein Berufskollege zu einen » noch billigeren
Preise , als er es für möglich hält , Roggen und

Weizen vor die Nase setz,. Er bekränzt nicht mehr

seine Pferde , wenn er den Wagen vom Felde
führt , schon deshalb nicht , well sich die Methode
für die Ernte gänzlich gewandelt Hot . Auf dem

flache « Londe rattern die Maschinen , wo ehemals
Knechte und Mägde mit Wagen und Pferden ihre
Arbeit verrichteten . Der Techniker beherrscht heute
das Feld , der Bauer ist vielfach zur Nebenfigur
geworden . Bei den großen Getreioeanbauftächen ,
da komvtt auch nicht mehr das Wort des Dichters
zur Geltung : „ Schwer beladen , schwankt der

Wagen" , sondern die Maschine mäht , drischt aus
und däS leere Stroh bleibt auf dem Felde .

Dentioch ist fiir den Arbeiter das Wort
„ ernten " der Ausdruck für die Güte der Natur ,
das hohe Lied auf Arbeit und die Fruchtbarkeit
der Erde . Längst schon hat man aufgehört , bei
einer guten Ernte die Getreidespeicher für die
sieben Notjahre zu füllen . Das Getreide , es ist
weniger Lebensmittel denn Spetulationsobjeki
geworden . Es wird in den großen Magazinen der
allmächtigen ' Händler eingelagert , und verkauft ,
wenn die Preise hochstehen . Daraus ergibt sich
der Sinn , der Ernte für die Menschen . Früher
gab si' e Brot , heute bringt sie — Kurse .
Früher diente sie der Sättigung , heute der
Bereicherung . Die Mässen der Darbenden
missen , die Ernte bringt ihnen kein Brot . D> e
Fruchtbarkeit der Erde ist keine Verheißung für
st«, aus , dem Elend zu kommen . Sie wissen , die
Scheunen werden voll , sie aber werden weiter
hungern !

Patriotische Tat eines Pferdes .
In dem reichsdeutschen Ort Schube rts -

kroßiii . der Nähe von Weidenau in
S ch he si e n war der Klempnermeister Gustav
Bartsch mit einer kleinen Arbeit beschäftigt .
Nachher betrank er sich im Gasthaus derart , daß
er sofört einschlief, als er sich auf den Wagen
mit seins » Arböitsgerätcn setzte. Sein Pferd ging
also auf eigene Verantwortung kos und ging so¬
lange , vis es die tschechosiovwkische Grenze
Überschriften hatte . Ohne bemerkt zu wer¬
den , kamen Pferd , Wagen und der gute Klemp -
nermeister bjs nach Weidenau . Dort war das
Pferd mit seinem Verstand zu Ende und zog den
Wagen auf den Marktplatz ratlos bin und her .
Der Gendarmeriewachtmeister Pohl in Weide -

Grnnländer ein anthropologisches Unikum ; nämlich
' die einzige hochqualifizierte Mischrasse , die es aus
der Wett überhaupt gibt . Blonde und blauäugige
Menschen mit den besten Eigenschaften beider ' Ras¬
sen. Körperlich sind sie durchaus Europäer . Kein

Wunder , daß die Rasseiivermischung , die anderwärts

lange durch Gesetz verboten wurde und , nachdem

sich alle Paragraphen als machtlos erwiesen haben ,

mindesten « ungern gesehen wird , auf Grönland

jede Förderung durch die Behörden erfährt . Ein
Mittel hierzu ist die niedrigste Bemessung der Ali¬

mente für uneheliche Kinder .

Zwei Haupteigenschaften haben diese Menschen :
Zähigkeit und Gewissenhaftigkeit . Und auch darin

dürste Grönland ohne Beispiel in der Welt da¬

stehen , daß es

kein einzige « Gefängnis

besitzt : Kriminalität ist aus der Insel unbekannt .
Die Grönländer , die in ihren kleinen Siedlungen ,
ost nur zwei oder drei Hütten , zusammen leben ,
sind geistig sehr regsame Leute , betreiben das Lesen
und Schreiben mit großem Eifer und führen mii

besonderer Vorliebe ein Tagebuch . Analphabeten
haben dort gerade Seltenheitswert . Ta kam ein¬
mal ein französisches Kriegsschiff zu Besuch nach
Godthaad , und bei dieser Gelcgenheii ergab - sich
die kuriose Tatsache , daß an Bord des europäischen
Panzerkreuzers mehr Analphabeten waren als in

Godthaab — nämlich 2 : 0 , Es herrscht natürlich
Schulzwang für die Sieben - bis Bierzehnjähri¬
gen , an den Hauptorten gibt es Fortbildungs¬
schulen und Seminare .

In dem Streit nm den Besitz der Insel , besten
juristischer Ausgangspunkt sehr weit zurückliegt —
noch in jener Zeit , da Dänemark und Norwegen
von einem König regiert wurden —, können die
Danen für sich immerhin das eine Verdienst in
Anspruch nehmen , daß nämlich Grönland zwar eine
Kolonie , aber eine mustergülttg verwaltete ist .
Alles , was auf Grönland erarbeitet wird und aus
Grönland hinanSgehl , fließt wieder in das Land
zurück ; koloniale Bedeutung gibt cs nicht . Für
öffentliche Zwecke werden große Austvcndungcn ge¬
macht , besonders für Altersversicherung und Heil¬
wesen . Schule und Arzt sind für jedermann frei ,
und deshalb erfreut sich die Bevölkerung auch eines
vorzüglichen GosundheiiSzustandcs . Aber diese
Ausgaben werden im Land selbst aufgebracht , nicht
zuletzt durch die Konzessionsgebühr , die das
Kryölithbergwcrk bei Jvigtui — das größte der
Welt — an den Staat zahlt . Aus Kryokith macht
mau Aluminium ! Europa muß sein Vorbild lm
hohen Norden suchen !

nau war aber etwas aufmerksamer als die Grenz -
wache , hielt den Wagen an und weckte Bartsch .
Bei der Einvernahme war dieser noch so Ver¬
schlafen , daß er nicht wußte , wo er sich befindet
und verriet / daß er im Jahre 1921 vom 8. Artil -
lericrcgimcnt in Troppau desertierte und seither
in Deutschland lebt . Seine Bierseligkeit wird er
jetzt mit einer Strafe für die Desertion büßen .
Außerdem wird er nachdienen müssen .

Bartsch hat übrigens eine bewegic mili¬
tärische Laufbahn hinter sich. Während des Krie¬
ges desertierte er ebenfalls , wurde jedoch gefan¬
gen und zum Tode verurteilt . Beim
Transport riß er sich loü und flüchtete . Er kann
von Glück sprechen , daß wir immerhin 14 Jahre
seit der Bceichigung des Krieges zählen . — Der
Bericht meldet nicht , ob das patriotische Tier eine
Prämie für die Ergreifung des Deserteurs be¬
kommen wird .

Mit < 00 . 000 Schilling
durchgebraunt .

Wien , 19 . Juli . ( AN. ) Der 82jährige
Skontist Wilhelm W i s l e r , der seit mehr als
zehn Jahren bei einem Wiener Institut war , hat
gestern nachmittags im Auftrage seines Instituts
109 . 000 Schilling in Bargeld einkasticrt und ist
mit dem Geld nicht mehr zurückgekommen. Da
der dringende Verdacht besteht , daß er mit dem
Gelbe geflüchtet ist , hat das Sicherheitsbi ' irn die
internationale Verfolgung eingeleitel .

Unerhörte Lehrliugsausbeutung .
Die Lehrlinge in der Buchdruckerei H h k e l

in Bärn müssen, bei einer vierjährigen Lehr¬
zeit , zehn Stunden täglich arbeiten und am
Sonntag vormittag für die Meisterin Haus¬
arbeiten verrichten . Der Unternehmer diktiert
bei ganz geringen Vergehen Strafstunden . Für
das durch einen Lehrling verursachte Neuschlei¬
fen eines Messers wurden 100 Strafstunden ge¬
schrieben ! Diese Strafstunden sind selbstverständ¬
lich nach der täglichen Zehnstundenschicht abzu¬
dienen . Es ist hoch an der Zeit , daß die Ge -
w' erbebehörde den Zuständen im Hykel- Betrieb
«in Ende macht .

Für" je zwei Tote eine einspaltige Zeile,Während alle Blätter fast ohne Ausnahme die
tieftraurigen Ereignisse von Altona an vorderer
Stelle besprechen , auch zum Gegenstand von Lcit -
qrtikekn machen , im allgemeinen also dieses Ereig .njs als wichtigstes in auffallender Form den
Lgsern zur Kenntnis bringen , hat der „ Tag "a' izf ' der vierten , Seite außer der
Ü«berschrift sechs und eine halbe
Zeile für diese Ereignisse übrig ,
« rfb zwar gewöhnliche einspaltige
Z' t >. ilen . Dagegen sind fast zwei Seiten unserer
Berichterstattung über die Tctschner Vorfälle
ä«widmet. Wie denn Fluch : bei den „rauhen
Kämpfern " gilt ja ein Menschenleben nichts , und

ft), muß Ä vollauf genügen , wenn auf zwei Tote
in Altona , auf die gewaltsame Ber -

Vom RimdfanIt
Donnerstag .

Prag : 6. 15 : Gymnastik , 11 : Schallplatten , 18. 40:
Schallplatte «, 18 . 25 : Den tsche Sendung :
lieber Landwirtsct >afl , 19 : Liederkonzert , 19. 20;
Flötenvorträge , 30 . 20 : Gesangsquortelt , 21 : Mi! i -
tärmusik . — Brünn : 12. 80 : Orchesterkonzert , 18. 25:
Deutsche . Sendung . Steniennayer : Englisch «
Roman der Gegenwart . — Berlin : 19. 10 : Mando¬
linenkonzert . — Breslau : 21 . 10 : Roda Roda , Hör¬
spiel . — Königsberg : 19 : Unterhaltungsmusik ä»;
Spezialinstrumenten , 20 : Macbeth von Shakespeare .
— Leipzig : 18 . 15 : Instrumentakkonzert , 19. 45: Ar-
beitSVeschaffung, 21. - 15: Der Fremde , Schelmen¬
spiel . — München : 19 . 30 : Bunter Abend , 21,85 :
Virtuose Biolinmusik . — Wien : 18. 80 : Tönendes
Papier ( Tonaufnahmen ) , 21 . 10 : Tänze an « dpi
Jahrhunderten , 22 . 25 : Konzert .

nich tu ng von zwei Menschenleben, ,
je eine einspaltige Zeile verwendet
wird . Ein Wunder übrigens , daß diese sechs
Zeilen noch in Fettdruck gebracht worden sind.
Hat man vielleicht andere Ursachen , so kleinlapt
über diese tieftraurigen Ereignisse zu berichten ?

Wa » bringt die Prager Herbstmesse 1932 ?
Die 25 . Prager Herbstmesse , welche vom ' 4 . ki¬
ll . September abgehalten werden wird , weist
auch heuer ein reichhaltiges und vielseitiges
Programm auf . Im Mcssepalast werden in . 17
Gruppen die Erzeugnisse der Fertigwarenindu -
strie vorgeführt werden , welche zum Teil auch
im Jndustriepaiast untergcbracht sein werden .
Bon den Sondcvvcranstaltungcn sei besonder «
auf die Radiomesse , auf die Sondergruppe für
rationelle Wirtsck - aftsführung im Haushalt , ans
die Möbel » und Pianomesse , die aus Raum¬

gründen aus das Neue und Alte Ausstellung «-
gclände , sowie ans den Messepalast branchen¬
mäßig aufgeteilt werden muß , hingewiescn .
Diesen Sondervcranstaltungen schließen sich noch

folgende Gnrppcn an : „Unfallverhütung und

Brandschutz " , eine Gärtnerei - Ausstellung und
eine Modemesse . Lebhaftes Interesse bei Fach¬
leuten und Laien wird die Ausstellung „Bau¬
wesen und Wohnhaus " begegnen . Die Ausstel¬
lung wird auf dem Alten AuSstelluugsgelände
zur Abhaltung kommen . Die technische Melle
wird im bisherigen Umfang stattfinden . In de «
Rahmen der Radiomessc fällt die „ Propoganda¬
woche des tschechoslowakischen Rundfunks " .

Bom Auto erfaßt nnd getötet . Auf der

Straße Komotau —Kaadcn erfaßte beim lieber -
holen eines Backevwagcns dos Personenauto des

Kaufmannes Wirschan den 75jährigen
B a h n p e n s i o n i ft c n Pribil , der auf der

rechten Straßenseite heimwärtsging , riß den
Greis zu Boden und verletzte ihn so schwer , daß
der Mann noch vor dem Eintreffen des Ret¬

tungsautos verschied . Der Personenwagen Hali «
ein unvorschriftsmäßig hohes Tempo beim
Ueberholen des Fuhrwerkes eingeholten gehabt .

Blitzschlag und Tod . In Sossen bei I e ch -
n i tz wurde der 28jährige Landwirt Emil

Augustin auf dem Hosraum seines Anwesens
von einem Blitz getroffen und aus der
Stelle getötet . — Die im Gefolge des
Unwetters im deutschböhmischen Teil des
Obererzgebirges aufgetretenen Wolkenbrüche
mit Hagelschlag haben « eben der Ueber -
flutung der Fluren durch die hochangeschwollr -
« e « Gebirgsbäche in den Wälder « und i « ein¬
zelnen Orten schwere Schäden verursacht und
die Obst - und Feldkulturen teilweise vernichtet .

Die Arme « der Arbeitslosen . Die Ahl der
im politischen Bezirke Komotau verzeichneten
Arbeitslosen beträgt gegenwärtig 6830 ; auf den
Gerichtsbezirk Komotau entfallen 4237 und aus
den Gerichtsbezirk G ö r k a u 2593 Arbeifslose .

Tote » Mädchen im Alaunsee . Aus dem Ko -
motauer Alaunsee wurde , wie uns gemeldet
wird , am Samstag eine unbekannte weibk ' ' ' e
Leiche geborgen . Die Tote ist etwa 23 Jahre
alt , mittelgroß , mit dunkelblondem Haar ( Bubi¬
kopf) , rundem Gesicht , kleinen , anliegenden
Ohren und einer Narbe unter der linken Knie¬
scheibe . Di « Tote war mit braunkariertem

Mantel mit Pelzkragen - Imitation , regenbogen¬
farbigem Dirndlkleid und braunen Ärünipfcn
bekleidet .

Meyrink jun . begeht Selbstmord . . Der
24iährige Sohn des bekannten Schriftstellers
Gustav Meyrink hat unweit von München
Selbstmord verübt . Den Anlaß zu der Tat bil¬
dete eine Rückgratverletzung , welche sich der
junge Mann im Winter beim Skifahren zuge -
zogen hatte und durch die beide B e i n e ge¬
lähmt waren .

Dos Kind mit in den Tod genommen . Die 30-
lährige Arbeiterin Andöla PaLkova aus Marien¬
berg bei Ostrau ist Dienstag vormittags bei Meu -
eigen in selbstmörderischer Absicht mit ihrer sieben¬
jährigen Tochter in die Oder gesprungen, , wo ' s!«,
ertranken . Als sie von zwei Arbeitern äufgefunden
wurden , waren alle Belcbungsnersuche " des herbei »
gerufenen Arztes vergeblich . Aus einem zürüid
gelassenen Brief geht hervor , daß sie den Seihst -
mord wegen Familienzwistigkeiten beging . Sie
hinterläßt noch zwei Kinder , die sich in der -kriti¬
schen Zeit unter der Aufsicht ihre « BaterS befanden.

Ein Brand bringt «in Wafsenlager anS
Tageslicht . In der Gemeinde Unterbcrg im
Kärntner Seengcbiel brach Montag in dem
Bauerngut KuflerS ein Brand aus , der eistige
Stünden , wütete und von zahlreichen Detonatjo - ,
neu begleitet war . Als daS Feuer gelöscht war ,
zeigte es sich, daß sich >n dem abgebrannten Ha. use
ein . g r o ß es Wafsenlager , hauptsochlfch
Gewehre , und Handgranaten , befand,,
die durch den Brand vernichtet wurden . Das
abgebrannte Gehöft war nach Blättermeldunge . n
häufig der Zusämmenkunftsort von Kommunisten .
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Flieger Bertram in Sicherheit . „ Timer "
meldet aus Perth ( Westnustvalien ) : Der deutsche
Flieger HanS Bertram , der nrit seinem Gefährten
KlauSinann wochenlang verschollen war und

schließlich im australischen Busch gefunden wurde ,

ist am Montag auf dem Luftwege auS Wyndham
hier eiugetrofsen . Er wurde von Beamten des

Wcstaustralischrn Aeroklub « und dem dcutjchen

Konsul begrüßt . Der Gesundheitszustand Klans¬

manns bessert sich.

Dir Deutsch « Pestalozzigestllschaft in Prag hat

die Zahl ihrer Bildung - Veranstaltungen durch eine

wesentliche vermehrt . / Die GcmeinschastSwochc in

Grulich, die sie mit dem Arbeitskreis deutschmiihri -

schcr Junglehrer durchführt «, war beherrscht durch

die außerordentlich hochwertigen Borträge des Hei¬

delberger Lehrcrbildncrs Philipp Hördt , eine Ein¬

führung in das. Krieksche System der reinen Erzie -

hnngStvissenschaft bietend . Nachfolgende Ausspra¬

chen suchten daraus Folgerungen für die praktische
StandcSarbeit der Lehrerschaft zu ziehen . Borträge
des . Führers " der mährischen Landschnlbewegnng
Kurt Jcsse r über die Nöte der Landschule glie¬
derten sich organisch ein . Wertvolle Anregungen

boten auch die Ausführungen Hördt « über Gehalt

und Gestalt deutscher Sprachknnslwerke . In Ar¬

beitsgruppen beschäftigten sich die Teilnehmer mit

Angelegenheiten der Schulpraxis , und zwar mit ,

Elementarunterricht ( Professor Emil Seidel ) ,
Sprecherziehung, Musikerziehung , Instrumental -
niusik und Erziehung außerhalb der Schule . Tur¬

nen , Chorgesang und Volkstanz förderten und be¬

lebten die Gemeinschaftsarbeit . Di « 74 Teilneh¬
mer waren aus allen Teilen der Republik vom

Egerland bis Karpathenrußland zusammengekommen
und schieden mit vielseitigen Anregungen und tiefen
Eindrücken .

Da « Todeskarussell . Bei einem Schützenfeist rn

Otterndorf bei Bremen verunglückte ein 16jährigrS

Mädchen bei einer Kwrussellfahrt tödlich : das Mäd¬

chen hatte sich an einer blanken Stange , die plötzlich
mit der Stromleitung in Verbindung kam , fest -

gchalten .
Ein Missionär ermordet . Der anrerikanische Mis¬

sionär Henson und seine drei Söhne wurden

während einer Rasse durch die chinesisch « Provinz
Schmssi von Banditen ermordet .

25 . 000 Kilo Kaffe « geschmuggelt . Di « Hambur¬
ger ZollsahndungSstelle hat « inen großangclcgten
Zollschmuggel in Kaffee ausgedrckt . Seit Oktober

1931 sind in einem Lastkraftwagen , einem Möbel¬

wagen und einem Motorkahn , die mit geheimen
Chiffren versehen waren , etwa 35 . 000 Kg. Kaffe «
geschmuggelt worden . Acht Personen wurden ver -

hostet
Aufregend « Jagd nach einem Geisteskrank ««.

Montag Nachmittag sand sich in ein «r Budweiser
Polizeiwachstübe ' der Oberlehrer Schober ein und

teilte mit , daß sein ISfähriger geisteskranker Sohn
Karl den Väter und Bruder mit dem Tode bedrohe .
Die Polizei ' ' ging' sofort in di « Wohnung Schober «,
doch entriß sich der Geisteskrank « vor d«r Ankunft
der Polizist «»' seinem Wärter und entwich . Er kroch

aus das Dachund lief . dann ' auf den Dächern der

Nachbarhäuser auf und ab , wobei er alle - , wa « er

von » Mauerwerk loStrennen könnt «, als Waffe gegen
seine Bcrfolgrr . benützt «. ' Er bewarf auch die Passan¬
ten nrit ganzen Ziegelstein «» und Taschen , wobei er

mehrere von ihnen verletzte . Schließlich mußte
Feuerwehr zu Hilfe gerufen werden , die sich
unter Anwendung ' ihrer Leitern drei Stunden lang
bemüht«, de - Geisteskranken habhaft zu werden .

Auch zwei stark « Wasserstrahlen wurden gegen ihn

gerichtet . Aber auch dann kapitulierte Schober noch
nicht . ' Plötzlich rutschte er aus und blich an « in « m

Dachvorsprung an der Wand eines höheren Gebäu¬
des häng ««. Die Feuerwehr gelangt « zu ihm in der
Weise, daß sich einige Männer an Seilen zu ihm
herablwßen . Ex wurde trotz sein «- Widerstandes ge -
sessel ' und an Sellon heruntergelassen . Er wird
wiederum ' in - die Irrenanstalt gebracht werden , wo
er bereits früher einmal war .

Hitzwclle . fordert Todesopfer . ' Die in
Amerika herrschende Hitzwelle — die Temperatur
beträgt täglich 33 Grad Telstu » — hat bereits
73 Todesopfer gefordert . Es handelt sich größ¬
tenteils um . Feloarbeiter .

Der Haupttreffer von 130 . 000 K, der in der
2. Klasse der 27 . tschechoslowakischen Klassenlottcri «
am 15 . Juli gezogen wurde , fiel auf ein : n
Brünn gekauftes Los und ist größtenteils auf
Achtellose verteilt , die sich int Besitze von mähri¬
schen Kaufleuten , eines Bankbeamten und eines

Ober - GerichtSoberosfizialS , fast alle ans Mähren ,
befinden.

Tod beim. Segelfliegen . Der Pilot der Schle¬
siergruppe des deutschen LuftfahrtverbandcS , der

junge BreSlauer Student Rüdiger (Licgnitz), >st
im Dienstag auf der Wasserkuppe nrit seinem
Segelflugzeug' . Senator " avgestürzt . Rüdiger war

sofort tot , chahrend die Maschine , die, wie Augen -
zeugen berichten, , bereits iN der Luft ihre Trag¬
flächen verloren hatte , völlig zu Bruch ging .

44 Personen vergiftet ! In Buch ( Württem¬

berg ) sind 44 Personen nach dem Genuß von ver¬

dorbenem Rindfleisch an Brechdurchfall erkrankt .
10 Personen mußten ins Krankenhaus überführt
werden . Bei ' einigen besteht Lebensgefahr .

Spinoza-Fritt . Im Haag wird anläßlich der

Freier des 8o0 . Geburtstages Spinozas vom 5. bis
10. September ein Philölophenkongrcß veranstalt «!
werden . Dis otganisätotischen Vorbereitungen trifft
di « SpiUoza -Geleüschafl .

Ter Raziprinz , . . Der unter dem Bedacht
der Devisenschiebung aus Veranlassung der
Berliner " Zollsähnvungsstelle sestgenommene
Viktor Salvator Prinz von I senburgist der

Sohn einer österreichifchut Erzherzogin . Er steht
der NSAPD nahe .

Dee 2iftronom
Die kleinste Sternwarte der Welt — Ein

schäft auf l

In bunten Gärten stehen die kleinen Häuschen
der Ärdlungskoloni « Schönow bei Berlin . Eines
von ihnen fällt aus den ersten Blick auf — es
trägt über einem Anbau eine weiße Kuppel . Das
ist die kleinste Sternwarte der Welt !

Richard Jakob , der Bewohner des Häuschens
mit der Kuppel , ist «in Mann Mitte der Vierzig ,
mit dem klugen Gesicht , den lebhaften Bewegungen
des intelligenten Facharbeiters . Von Haus aus ist
er Maschinenschlosser . Aber s «ln « Wünsche reichten
von scher weiter , zu den Sternen hinanf — er hatte
cS sich seit frühester Jugend in den Kopf gesetzt,
einmal Astronom zu werden . Und er hat e» auch
geschafft .

Im Technikum , auS Büchern , auf Montage¬
ressen lernte er die Welt kennen , weitete er seinen
Gesichtskreis und studierte di « Zusammenhänge deS
Naturgcschehens . Zugleich spart « er jede entbehr¬
liche Mark sein «- Gehaltes und begann , sich Stück
um Stück jene Dinge anznschaffen , die fiir seinen
zukünftig «» Beruf erforderlich waren . Niemand
half ihm dabei , und wenn « r seinen Kameraden
erzählte , er wolle sich «ine Sternwarte bauen , so
lächelten sic mitleidig .

Endlich war er so weit , daß er sich ein kleines
Grundstück in Schönow erwerb « » könnt «. Di «
Gegend wählte er absichtlich drei Dutzend Kilometer
von Berlin entfernt , weil der Dunst , der ständig
über der Großstadt lagert , die astronomischen B«ok >-
achtnngen sehr erschwert . Er begann sein Häuschen
sclbst zu baurn — Maurermeister , Zimmermann ,
Architekt und Steinträger in einer Person . . ,

Als daS Häuschen stand und gerade zur Not
bewohnbar war , machte er sich sofort an den wich¬
tigsten Teil seiner werdenden Sternwarte : das
Fernrohr . Nun mußte «r di « Geheimnisse der opti¬
schen und feinmechanischen Kunst erlernen , um
einen Refraktor zu bauen , der den wertvollen , viele
Tausend « von Mark kostenden Instrumenten der
Großsirmen ebenbürtig war . Schraube um Schraube ,
Linse um Liisse wurde angaschasst und zusammen¬
gebaut . Bier Jahre erforderte diese Arbeit .

*

Richard Jakob führt uns In sein „ Okscrva -
torium " — einen winzigen Raum unter der Kuppel ,
beherrscht von dent selbstgebauten Fernrohr . ES
stützt auf metcrtief zementiertem Grund , ausg «rüst «t
mit allen Schikanen modernster wissenschaftlicher
Forschungstechnik : ein Uhrwerk ermöglicht eS, dem
Lauf der Gestirn « automatisch zu folgen ; «ine Astro -
kamera ist für photographische Aufnahmen vor¬
gesehen ; die präziseste Feineinstellung sst durch
komplizierte Mechanismen zu erreichen . Dieser
Refraktor vergrößert bi » zu 200 mal , erlaubt also
Beobachtungen , wie sie . wohl kein anderer Amateur
in solcher . Zuverlässigkeit machen kann . . <

Als da » Fernrohr endlich fertig war , fehlt « noch
die Drchkuppel über der Miniatursternwart «. Ein
Jahr dauerte eS, bi » Jakob sie in mühevoller Arbeit
vollendet und aufmontiert hatte , samt den Hebeln ,
Drahtseilen und Gewinden , di « dazu dienen , um di «

Kuppel nach allen Himmelsrichtungen zu drehen
uitd nach Belieben zu össnen .

sterncnabergiaube .
Die Astrologie oder Sterndeutrrei sicht In

unfern Tagen wieder « inmal in voller Blüte . Wie¬
der stellt man das Horoskop , d. h. man bestimmt
auS der Stellung , die die Planeten ( unt « r sich und

zu den Zeichen des Tierkreise ») bei der Geburt
eines Menschen hatten , dessen Lebenslauf . Ein
dummer und verhängnisvoll «» ?lberglaube !

Er sst uralt u > w wurde schon bei den Baby¬
loniern ( Chaldäern ) ausgebildet . Die „Weisheit
der Chaldäer ' — so nennt man die Astrologie — ist
Im Grunde gar kein « Weisheit , sondern eine müßige ,
wenn nicht verhängnisvoll « Spielerei . Die Inden

haben die Astrologie der Babylonier keinen Einfluß
auf sich gewinnen lassen . Da » hat der bedenkende

Geschichtsschreiber Eduard Meyer einwandfrei
nachgcwiesen . Die Gestirne sind bei ihnen nicht die

Bestimmer und Verkünder des Schicksal - , sondern
ihre regelmäßigen Bahnen sind ihnen von Gott ge¬
setzt und werden von den Engeln gebeitet . In dem

Buche H « n o ch, einer silbischen Apokalypse , erfin¬
den die rebellischen , also bösen Engel neben der Be¬

arbeitung der Metalle und Edelsteine „B«schwö -
rungsform « ln " , Wurzelschnciden , Sternkunde , Deu¬

tung der HimmclSzeichen , Sternschau und Mond¬

zauber " . Aberglaube steht neben Aberglauben , aber

der der Juden ist immerhin sympathischer , weil

phantasievoller , poetischer und geistig überlegener .

In großem Ansehen stand die Astrologie bei den

Römern , doch waren icharfsinnigc Männer wie

Eicdro u. a. entschieden « Gegner dieser Wahn¬

wissenschaft und bekämpften sie mit allen Waffen
des Geistes .

Vom röntischen Altertum und von den Arabern

übernahmen die Italiener , besonder » seit dem Be¬

ginn de » 18. Jahrhundert - , den astrologischen Aber -

glauben . Kaiser Friedrich II . ( 1104 —1250 ) führte
stets einen Sterndeuter mit sich, und Ezzelino
da Romano , von Friedrich II . zum Oberstatt¬
halter von Padua und Verona eingesetzt , hatte
eine ganz « Schar solcher Leute um sich, darunter

d«n berühmten Guido B o n a t t o und den Sara¬

zenen P a u l v o n B a g d a d. Es Ist erwiesen , daß
di « Greuel , deren sich Ezzelino schuldig macht «, zum
Teil durch „ Borhersagungen " seiner Sterndeuter

verursacht worden sind .

Wenn cS galt , ein « Dummheit oder einen Aber «

glaube » zu unterstützen , so waren die Universitäten
stets auf dem Plan — Spötter behaupten , da » sei

Vos » « Styönow .
Arbeiter treibt HimmelSsorschung — Wissen¬
dem Dorfe .

Bi » zur Vollendung seiner Arbeit hatte Jakob
Verdienst in seinem Beruf gefunden , seiner Lieb¬
haberri hatte er sich am Äb« nd und am Sonntag
gewidmet . Jetzt hatte er plötzlich den ganzen Tag
dazu — allerdings recht unfreiwillig : die Krise
macht « sich in seiner Firma fühlbar , man baute
ihn ab.

Aber sein Eifer war ungebrochen . Er belastete
sein Häuschen mit einer Hypothek, , sparte noch mehr
und schafft « sich Bücher , . BcrcchnungStafcln , Znsätz -
inslrnmenlc an . Nun endlich konnte er mit systema¬
tischen Beobachtungen beginnen .

Richard Jakobs Liebhaberei wurde zur ernsten
wissenschaftlichen Forschung . Er trat einem astrono¬
mischen Arbeitskreis bei , der achtzehn Amateur¬
stationen umfaßt und die Sternwarte der Züricher
Technischen Hochschule mit Material über Sönnen -
slccken beliefert . Diesem - Spezialgobiet gilt die be¬
sondere Arbeit JakobS : er ist der einzige Beobachter
in der norddeutschen Tiefebene , der sich im Rahmen
des Züricher Programms mit Sonnenflccken -
sorschnng befaßt . Seine Tabellen nnd Photos wer¬
den über die Berliner Sammclstell « der ArbeitS -
gemeinschaft nach Zürich weitergeleitct und dort

tegistriert .
*

Ein erstaunliches Wissen spricht au » den Wor¬
ten des Arbeitcrastronomen , mit denen er uns sein
Forschungsgebiet erläutert . Er spricht mit geschlos¬
senen Augen , als erblicke er im Geiste den Kosmos
nnd seine ewig « n Gesetze . Er erzählt von den
Perioden der Sonnenfleckt , von ihrer Rückwirkttng
atss die Nordlichterscheinungen der Erde , die Jakob

sogar von Schönow aus einig «male beobachten
konnte ; von den Erdbeben , die ebenfalls in un¬
mittelbarem Zusammenhang mit den Fleckenperiodcn
stehen. Jakob wird oft eingeladen , in den Arbeiter -
bildungSvereinen seines Dörfchens und der um¬
liegenden Kleinstädte Vorträge zu halten , di « er
stets fesselnd und verständlich anSzuarbeiten weiß .
Die paar Mark , die Jakob auf diese Art verdient ,
müssen zum Unterhalt der Sternwarte beitragen .
Dann kommen aber auch täglich Besucher , die das
kleine Wunder von Schönow besichtigen wollen —

sie entrichten die wenigen Pfennige , di « ihm über
die bitter « Zeit der ArbeitSlosijsseit hinweghelfen
sollen, gern als Eintrittsgeld . Dafür finden sw
einen vielwissenden , auf seinem Gebiet ausgezeichnet
beschlagenen Astronomen , der sich auf der HimmelS -
kuppel so gut auskennt , wie u>ss «reiner in der
eigenen Hosentasche . Die Kunde von der kleinsten
Sternwarte der Welt spricht sich immer mehr
herum ; oft konnnen ganze Schulklassen samt Lehrer ,
Bildungsverein «, ja sogar Professoren und Studen¬
ten . Aber die eigentliche Arbeit Jakob » ist . unb«rührt
von materiellen . Interessen und Einnahmen , sie gilt
der. - vejn »u, . Rätur «rk «nntnis »ich soll , kein Erwerbs -
mittel sein . Manchmal thomm «» . . aber , auch ältere
Damen urch fragen flüsternd , ob ihnen Herr Jakob
nicht «In Horoskop stellen könnte . . Dann muß
der Astronom ihnen einen kleinen Privatvortrag
darüber halten , daß die Hrmmelsknnd « , wie er sie
für die Wissenschaft betreibt ^ nichts zu tun hat mit
Wahrsager « nnd Hellsehen . : . L.

noch heul « so. BoM 14. bis 16. Jahrhundert gab
cs an den italienischen Hochschulen , namentlich in
Bologna und Pavia , besondere Lehrstühle für
Astrologie .

Kein Wunder , daß sich Fürsten und Stadt -
gemeindcn eigene Astrologen hielten ! Sonderbarer ,
weise bekannten sich aber auch Papst « zur Stern¬
befragung . Eine Ausnahme bildet «, wie Ranke

berichtet , nur d«r feinsinnig « Pius II . ( 1405 —1464 ) .
Paul III . ( 1468 —1540 ) hielt kein Konsistorium
( Versammlung der Kardinale ) ab , ohn « vorher die
Sterndeuter nach der rechten - Stunde fiir diese Ver¬
anstaltung gefragt zu - haben .

Allen Kindern reicher Familien wurde daS

Horoskop gestellt , und man glaubte selsensest an dir

Voraussagen beschränkter oder betrügerischer Stern¬
deuter . Stellten diese Leut « Krankheit oder ein «n
Unglücksfall In Aussicht , so waren Eltern und Kin¬
der niedergeschlagen oder gar verzweifelt .

Der Vater eines gewissen Pi « ro E a p p o n i,
selber Astrolog und von blindem Glauben an die

verderbliche Afterwissenschaft beseelt , ließ seinen
Sohn Kaufmann werden , nur damit er nicht die

gefährlich « Kopstvunde bekomm « , die ihm Im Horo¬
skop angcdroht worden war . Ursprünglich halbe
der Vater seine » Sohn für die Laufbahn eines

Staatsmannes bestimmt . Der Arzt und Natursor -
schcr Cardanus ( 1601 —1576 ) gesteht in seiner
im hohen Alter geschriebenen Selbstbiographi « offen
ein , der ihm durch Sterndeuter cingcintpfte Wahn ,
er werde sein 40. Lebensjahr nicht überlebe », habe
ihn in seiner Jugend stets nnd ständig geängstigt
und ihm viel geschadet . I » dem Arzt und Astrolo¬
gen Pierlconi ans Spoleto hatte sich d«r
aus astrologischen Spekulationen stammende Glaube

festgesetzt , er nxrdc «inst ertrinken . Er mi « d des¬
halb ängstlich alle Gewässer und siedelt « von Vene¬

dig , wo er als Arzt tätig war , nach seinem Hei -
matSort Spoldto über , um dem Meere fern zu sein.
Schließlich fand er doch den Tod im Wasser . Der
wüste Aberglaube , dein er ergeben war , hatte seine
Nerv « » zerstört, . und als er den Florentiner Dogen
Lorenzo , den Prächtigen » ns dem Hause
Mvtzici behandelte , ließ er sich, zerstreut und
fahrig , wie er geworden war , ein Versehen zuschul¬
den kommen , das mittelbar den Tod d« S angesehenen
Mannes ( 1402 ) herdeiführte . Pierleoni nahm sich
das so zu Herzen , daß er sich in « Wasser stürzte .

Wie w« it die Kritiklosigkeit der Astrologen ging ,
beweist schlagend der Fall der Sterndeuters d ' As -
» o l i. Dieser hatte , obwohl niemand den Geburts¬

tag Jesu kennt — die Kindheit Jesu liegt iN un¬

durchdringlichem Dunkel —, den Stand der Ge¬

stirne bei der Geburt Christi . berechnet , und seinen

Kreuzestod daraus abgeleitet . Für dieses „Vermes¬
senheit " wznde er 1827 in . Florenz auf dem

Scheiterhaufen verbrannt . — Die Gefährlichkeit die¬

se - Aberglauben - darf man nicht unterschätzen . Mit

Nachdruck weisen die Geschichtsschreiber darauf hin ,
daß astrologische Weissagungen , die namentlich von

Paris und Toledo ausgingen und Pest , Krieg ,
Erdbeben und Hungersnot ankündiglen , Europa das

ganze Mittelalter hindurch geängstigt haben .

An Protesten aufgeklärter Männer . hat cS auch
damals , nicht gefehlt . ES seien nur ' zwei Gelehrt «
genauut , die stets ihre Stimme gegen diese schäd¬
liche Wahnwisscnschast erhoben . Der Geschichts¬
schreiber und Philosoph Matteo Villaiti (gestor¬
ben 1364 ) erklärt die Astrologie mehr al - einmal
für ein Laster , nnd Pico dcllaMarandola
( 1463 —1494 ) hat eine eigene Schrift „ Gegen die

Astrologen " geschrieben . Er hat sich die Mühe ge¬
macht , unzählige VorhersagungeN der Sterndeuter

nachzuprüsen ; von ihren - Welterprophezeiungen
waren mehr al - Dreiviertel salsch .

Ka,rl Ou « nz « l.

Volkswirtschaft und Sozialpolitik
Streiks und Aussperrungen im

Juni 1882 .

Wie das statistische Staat - amt mitteilt , gab et

im Juni 1982 49 ( im Mai 58 ) Streiks : hievon
waren 37 ( 39) Einzel - und 12 (19) Gruppenstreiks
in 247 ( 261 ) Betrieben . Dir betroffenen Betrieb «

bcschästigten 15 . 502 ( 18 . 169 ) Arbeitnehmer , von

denen 11 . 863 ( 16 . 780 ) streikten und 222 ( 174 ) in¬

folge Streiks feierten . Die Streikenden versäumten
81 . 277 ( 192 . 527 ) Arbeitstage und verloren an Lohn

2,438 . 629 ( 4,9 Mill . ) K. Die infolge Streiks Feiern¬
den versäumt «» 1012 ( 1060 ) Arbeitstage und ver¬

loren an Lohn rund 29 . 526 ( 20 . 826 ) K. Im ganzen
also betrug der Verlust - . an Arbeitszeit 82 . 289

( 194 . 187 ) Arbeitstage - und . an Lohn 2,468 . 15»
( 5,006 . 613 ) K.

In bezug aus die Gcwerbeklassen rnlsallen je
ein Streik auf die Land « und Forstwirtschaft und
die Maschinenindustrie ( mit 588 von den Streiken¬
den versäumt «» Arbeitstagen ) , je zwei SlrrikS auf
den Berstbau ( 1120 ) , auf die Holzindustri « ( 1491 ) ,
auf die Textilindustrie . . ( 10 . 212 ) und auf dir Be¬

kleidungsindustrie ( 5820 ) , nenn Streiks auf die
Stein - und Erdenindustrie ( 4595 ) und 30 Streiks

ans das Baugewerbe ( 57. 848) .

Dir Forderung « » det ' Streikend « » waren sol -
gende : Bei 14 Streiks Nichttürznng d«r Löhne
( 52. 586) , bei 18 Lohnerhöhungen ( 28. 431) , bei pvei
Streiks -- sonstige Lohnforderung « « ( 270 ) , bei zwei
Streik - wurde Nichtentlassung von Arbeitern geior -
dcrt . (716) , . bet -siebet ) Streiks gab - «» sonstige For¬
derungen ( 2636 ) nnd bei sechs Streik - sind die For¬
derungen noch unbekannt ( 1698 ) .

DaS Ergebnis der Streik - für die Arbeitneh¬
mer war in sieben Fällen «in voller Erfolg ( 17 . 484 ) .
in 19 Fällen ein Teilerfolg ( 89,788 ) , in vier Fällen
ein Mißerfolg ( 294 ) und in ' 19 Fällen ist da » Er¬

gebnis noch unbekannt ' ( 23. 711 ) .
Nach Ländern gegliedert enlfällen auf Böhmen

29 Streiks ( 34 . 198 ) , aus Mähren - Schlesien sieben
( 28. 462) , auf di « Slowakei acht ( 18 . 108 ) und auf
Karpathoruhland fünf Streiks ( 514) .

Prager Produktenbörse . ( O f- s i z i e l l c r B < -

richt vom 19 . Jul i . ) Di « Produktenbörse war

heute am Gctreidemarktc unregelmäßig veranlagt .
In Mahlgeircide wurden für . di « restlichen Weizen -
Vorräte , die noch auf den Markt kamen , erhöhte
Preise von 2 bis 3 K verlangt Bei hissen Preisen
herrschte aber Mangel an Kauflust . Die amtlichen
Notierungen konstatieren bei einigen Weizenartrn
eine Befestigung von 2 K. Neu notiert wurde heut «
slowakischer Weizen 78 —79 Kg. mit 185 —186 K,
In Roggen , wo schon größere - Mengen slotvakischer
War » zur Verfügung stehen , kam e» zur Ermäßi¬
gung des Preis «», um - 2 li . . Die Preisbewegung des

Mahlgelreides hatte ans den . Mrhlmarkt keinen Ein¬
fluß und « s blieben die Notierungen von Weizen »
und . Roggenmehl unverätidert . Von den anderen
Gebrcidearten blieb Hafer flau , der schon mit um
2 bis 3 K niedrigeren Preisen zu haben war . Amt¬
lich . wird eine Verbilligüitg - um 2' konstatiert . In

Gerste herrscht « kein Geschäft ' und ihre Notierung
im Kursbialle hat nur - nominelle Gültigkeit . Mals
blieb infolge der andauernden Devisenbeschränkun¬
gen fest , Es notierten ili - K: Rotweizen böhm.
81 —83 Kg. 154 —160 ; 79 —80 Kg. 151 —153 , Wetzen
gelber böhm . 76 —79 Kg. 147 —150 , slowakischer 75
bis 76 Kg. 135 —166 , Roggen böhm . 69 —72 Kg-
182 —184 , slowakischer 72 —73 Kg. 116 —117 , Aus -
wahlgcrst « 103 —105 , Gerste Pritna - 96 —101 , mittlere
94 —95 , Hafer böhm . 95 —96 , Dönäumais getrocknet
72 —73 , Linsen ( 1932 ) großkörn . mähr . 350 —400 ,
mittlere 275 —300 , lleinkörn . 240 ^ - 260 , - Mohn blau
1931 480 —510 , silbrrgdan 1931 460 —500 , Da » ba « r
1931 580 —580 , Kümmel böhm , 375 —400 , Holland .
410 —420 , Frühkartoffeln 29 —31 , Hell böhm . u«ge¬
preßt sau «r 46 —47 , süß 54 —55 , gepreßt sauer 47
bis 48 , süß 55 —56 , Roggenstrvh in Bündeln gepreßt
42 —44 , Gersten - und Hafvrstroh » » gepreßt 41 —48 ,
andere Strohsortcn drahtgepreßt 42 —44 , ungepreßl
41 —43 , Weizengrieß 263 —268, ' Weizenmehl Ohh 243
bis 248 , 0 220 —225 , Nr . 1 188 —198 , Nr . 4 162
bis 167 ; Nr . 8 92 —gh . Roggenmehl N/r . 0/1 » 12
bis 216 , Nr . I 198 - 200 , Rr . II 115 —120 , Nr . IV
90 —92 , Graupen Nr . 10 —6 180 —225 , Reis Burma
II 160 —170 , Moulmain - 200 —220 , Bruchreis 140
bis 155 , kanadisches Mehl 805 —310 , Weizenkleie
71 —72 , Röggenkleie 74 ^ - 75 , anierikanisches Fett
860 —870 , Eier ( per Schock ) frische . böhm . und mähr .
31 —32 , slowakische 29 —30 . .
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großen sozialpolitischen Umbau - Aktion erfolgen
kann , die die Justiz ganz in das Netz einer ziel «
bewußten Sozialpolitik «ingliederl . ES bedarf aber

wohl kaum eines Hinweises darauf , daß uus « r
Artikel nicht gegen ein Ministerium ge¬
richtet sein konnte , dessen soziale gesetzgeberisch « und

administrative Initiativ « wir gerade in letzter Zett
in unserem Blatt wiederholt gewürdigt haben .
Gerade weil unsere Rechtsprechung und Justizver¬
waltung mit so vielem unzeitgemäßem Ballast be¬

lastet ist , schätzen wir die Bemühungen des zu¬
ständigen Ministerium « um so höher ein

Wir freuen uns , beifügen zu können , daß uns

zngefagt wurde , uns von den Zuständen im Pan -
krazer Untersuchungsgefängnis mit eigenen Augen
zu überzeugen , so daß wir demnächst Gelegenheit
haben werden , unseren Lesern authentisch zu be¬
richten .

werden . Dieser Film hat einen tief proletarischen
Kern : ar zeigt die Welt , wie sie ist, ohne Beschöni¬
gung , sachlich und klar In der Bildsprache , verständ-
lich in der Diktion . . . und er ist wieder bürgerlich
in der Harmlosigkeit deS Geschehens , dem indivi -
Luellen Gefüge der Handlung und dem Mangel an
klarer Zielsetzung . ES gibt , scheinbar , keine Hand¬
lung , denn wrr der kleine Agent in Staubsaugern
Abschied nimmt von seiner Hella , daS ist für uns
nur Episode . Aber di « Dramatik des Films liegt
tiefer : wir spüren die Enge dieser Welt und ihre
Fesseln , wir kämpfen gegen den Zufall , der di«
beiden . Menschen auSeinandettreibt und sind hilflose
Zeugen , der Katastrophe , di « sich zwangsläufig er¬
gibt aus einem Leben , das durch den Zwang der
Gesellschaft vom Zufall geleitet wird . Stark in der
Bildwirkung , meisterhaft in der Einstellung , hat es
S i o d m a k verstanden , das gleiche Jnterier der
Pension interessant und immer yeu zu schildern .
Seine Art , die Emotion der Szenen schon äußerlich
durch daS Bild zu erzielen ; blieb beispielgebend;
und wenn or auch heut « auf Bestellung dramatischen
Kitzel fabriziert , dieses Werk bleibt . ein Edelstein
der deutschen Produktion . Hier hat er drei Große
deS Films entdeckt : die Harley , Emilie Und «
und Sokol off . Der Film läuft In Ki ne ma
Burian . W. Lg

„ Alltag im Kriminal
nnUtc rMHUtstellcnae Bemerkungen .

Wir haben am S. d. M. an dieser Stelle unter

obigem Titel einen Artikel unseres Berichterstatters
veröffentlicht , der aus den Mitteilungen eines vor
vier Jahren wegen eines literarischen Deliktes in

Untersuchungshaft weilenden Schriftstellers beruht «.
Das Justizministerium hat uns auf¬

merksam gemacht , daß im zweiten Teil dieses
Berichtes , soweit er sich mit dem Leben der

Untarsuchungshäftling « in Pankraz
befaßt , Unrichtigkeiten enthalten sind , vor
allem , soweit von der Unterbringung der

Häftlinge die Rede ist .
Unser Mitarbeiter hatte Gelegenheit , sich zu

überzeugen , daß umfangreiche Erhebun¬
gen eingclritet wurden , die ergeben haben , daß
kein Fall nach ; « weisen ist , in welchem ein
Literat in Gesellschaft eines homosexuel¬
len Professors und dreier Berufsver¬
brecher verwahrt worden wäre . Aus die genauere
Bekanntgabe der Haftzeit unseres Gewährs¬
mannes hin wurde neuerlich festgestellt , daß
auch aus dem betreffenden Zeitabschnitt kein solcher
Fall vorliegt . Dagegen lonntc sich unser Bericht¬
erstatter , der den Namen seines Gewährsmannes
nicht preisgeben durfte , ihn aber unter den ihm
vorgelegten Fällen fand , überzeugen , daß der betrcf -
fende Herr in Wirklichkeit in Einzelhaft war ,
womit seine Darstellung in diesem Punkt von selbst
hinfällig wird .

Nach den unserem Mitarbeiter im Ministerium
erteilten Informationen wird grundsätzlich
darauf geachtet , dir UntersuchungshLftlinge nach
moralischen und intellektuell « » Ge¬
sichtspunkten auszuteilen , so daß eine Zusammen¬
stellung wie di « unS berichtete in Wirklichkeit un¬
möglich erscheint . Zur Unterbringung der Häftlinge
dienen sieben Zellen mit einem Belag von drei
bis vier Leuten , daneben gibt es eine Reih «
von Einzelzellen , in denen vor allem Ge¬
schlechtskranke und gefährliche Per¬
sonen verwahrt werden . Jedenfalls ist aber die
Möglichkeit gegeben , daß semand , dem die Zellen¬
gemeinschaft unerträglich ist , sich in Einzel¬
haft übersetzen läßt .

Wir geben diesen Mitteilungen des I u st i z -

Ministeriums gern Raum , um so mehr , als
sie «in Beweis dafür sind , daß man dort mit Ernst
uird Gewissenhaftigkeit bestrebt ist , den S t r a f -

Vollzug und die Strafsichcrung menschen¬
würdig und zeitgemäß zu gestalten . Wobei wir
freilich nicht verkennen , daß ein « vollkommene
Erfüllung des Ideals nur im Zuge einer ganz

Jugendbewegung .
S . I . I- Heute , Mittwoch , nm halb 7 Uhr

abends konstituierende Aussch ußsitzung
in der Gec . Funktionäre , seid pünktlich zur Stelle !

Im allgemeinen hat die „ Landratte " nur
die ersten Tage unter der Seekrankheit zu lei¬
den , um späterhin auf der Weiterfahrt die
Schönheiten der Seereise ungetrübt genießen zu
können .

Seebefahrcne und sonst seefeste Personen
bleiben meist von der Krankheit überhaupt ver¬
schont , aber cs kann mitunter auch Vorkommen ,
daß selbst s i e eines Tages infolge cines heftigen
Sturnies — zu ihrem größten Erstaunen —
recht seekrank werden .

Und schließlich gibt es auch eine Gruppe
überempfindlicher Menschen , die bei jeder Fahrt
ununterbrochen bis zur Beendigung , auch bei
ruhigem Wellengang aus dem modernsten Schiff ,
den Meeresgöttern ausgiebig opfern müssen .

Bei diesen Personen fehlt eben die Gewöh¬
nung an die Schiffsbewcgunge », die bei der
Mehrzahl der Äeereisenden meist einige Tage
nach Beginn der Fahrt eintritt .

Die Ursache der Seekrankheit ist ebcu der

ungewohnte Reiz , den das rollende , stampfende ,
die Nervenapparate

S. J . h
Heute , Mittwoch , den 20 . Juli , um 8 Uhr

abends im Heim am Fllgnerplatz . 4
Jack London - Abend .

All « Jugendmitglieder und Freunde unserer
Bewegung find dazu Herzlichst ringeladen .

„ Ein Spiel vom Leben . " Daß man S i o d «
m a k S Film „ Abschied " erst jetzt nach zwei
Jahren in Prag zu sehen Gelegenheit hat , ist nicht
unverständlich ; gerade die ganz außergewöhnlichen
Qualitäten dieses Erstlingswerkes im Tonfilm , mit
dem d«r Regisseur sprunghaft in die erste Reihe der
Filmschaffenden gerückt ist, waren ja daS wahre
Hindernis für unsere Filmverantwortlichen , dem
Publikum zu zeigen , was der . Film wirklich leisten
kann . Ich erinnere daran , daß . vor ungefähr vier
Jahren drei junge Männer auf eigene Maust , ohne
Atelier und Schauspieler «inen . Film drehten :
: „ M« nschen am Sonntag " war die wahre
Schilderung des Lebens von vier Millionen Ber¬
linern , die Sonntags an die freie Natur heran
wollten . Einer der drei Pionier « des Films der
Wahrheit war jener Siodmak , der im Auf¬
trag der U f a da » Spiel „ Abschied schuf; ein Werl
aus einer der tausenden kleinen Familienpensionen ,
in denen Menschen ihre schweren Tage leben . Der
jung « Agent , die Tänzerinnen , der kleine Kauf¬
mann , der Konferenzier , das allen vertraute Dienst¬
mädel und di « PensionSmama , sie sind nicht Sonder ,
gestalten , sie sind Typen einer Kleinbürgerklasse ,
die bi » zum verkommenen Baron , der Handlanger -

dttMeleistcî wohrhaftun^^qdcllo^geschil^rt

Sine Ttenerexelution .
Die verzweifelten Steuerschuldner und di « überzaat «

Amtsehre .

Prag , 19. Juli . Im Hause eines kleinen
Schneidermeisters in B r a n i k erschien eines Tages
im April d. I . der S t e u e r e x e k u t o r , um eine
Steuerschuld , die angeblich noch In di «
K r i e g S z e i t zurückreicht , einzutreiben .

Nach den Ausführungen der Anklage legiti¬
mierte sich der Exekuwr M a t u i k a vom

Steueramt N u s l e den anwesenden Personen , der

62jährigen Marie Plüak und ihrem 82jährigen
Sohn Josef und machte sich sodann an » Werk . Als

«r einen Schrank , der im Wohnzimmer stand ,
öffnen wollte , habe die Frau ihn am Rock gepackt
und ausgerufen , daß er „hier nichts zu suchen habe "
und sie „nicht dulden werde " , daß er ihn durchsuche .

Dadurch wurde ( so erklärt dle Anklage -
schrlft ) der Beamte beleidigt .

Er fand 6400 K darin . Es waren di « Früchte
jahrelanger Ersparnisse Josefs , der al » Ge¬

selle in der Werkstatt seine » Vater » arbeitet . Der

junge Mensch ( ein überaus schwächlicher , tuberkulös

cussehender Mensch ) geriet außer sich und stürzte
sich auf den Exekutor , der in der Küche das Geld

zählt «, um cs ihm zu e n t r e i ß o n. Auch nannte

er ihn einen Dieb , den er umbringen müsse .
Dies ist nicht nur eine Amtsehrenbeleidigung

schlimmster Sorte , sondern ( so erklärt die An -

Klageschrift ) der Exekutor wurde auch gehindert ,
die Geldzählung ( also «ine Amtshandlung ) zu
„vollbringen " .

Al » der Beamt « Josef und seine Mutter auf¬
fordert «, ihm zur Polizei zu folgen , sperrte ihn
der erstere ganze fünf Minuten im Zimmer
ein , beschuldigt « ihn wieder des D i « b st a h l s und

erklärt «, er werde den Gendarmen holen . Es sei
sein Geld und dürfe nicht geplündert werden .

Und zum Uebcrfluß erschien «r am nächsten
Tage auf dem Nusler Steueramt , um sich sein G« ld

zu holen . Er geriet dem Sekretär Klein gegen -
über wieder in große Aufregung und erklärte , „ er
müsse sein Geld wieder haben und wenn Blut
fließen sollte ". ES wird zwar nicht behauptet , daß
er das Blut de » Herrn Klein gemeint habe .

Aber ( so erklärt di « Anklage ) dadurch
ist gleichwohl dieser Beamte beleidigt worden .

Mutter ' und Sohn weinten bitterlich auf der
Anklagebank . Es sind höchst erbarmungswürdige
Gestalten . Sie erklärten , der Legitimierung de »
AmtSorganeS nicht getraut zu haben und beriefen
sich übrigens auf ihr « ungeheuerliche Erregung .
Schließlich vertagte der Senat H l o u l e I dir Ver¬
handlung . '

Bemerkt fei, daß der gepfändete Betrog , der ,
wie erwähnt , Eigentum des Sohnes ist , bi » heute
nicht rückerstattet wurde . i-st .

S ernde Schiff auf
t .

In de » ersten Tagen der Seereise werden
die Nervenendigungen , die die Lage und Bewe -
gungSvorstellungcn beherrschen , vor allem das
wichtige Gleichgewichtsorgan im inneren Ohr ,
durch die ungewohnte Bcwcgungsform in einen
starken UebererrcgungSzustand versetzt . Dieser
pflanzt sich dann auf das Brechzentrum fort ,
>lnd so kommt es dann zu den gefürchteten Er¬
scheinungen der Seekrankheit .

Bei sonst gesunden Menschen hinterläßt die
Seekrankheit , für gewöhnlich keine nachteiligen
Folgen . Hier und da kommt Wohl im Anschluß
an die länger dauernde Nahrungsverweigerung
auf hoher See eine gewisse Abmagerung vor , die
aber durch den nachher gesteigerten Appetit zu

Böllenaualen am derSeereHe .
Seekrank . ' — Wie verhält man sich bei Ausbruch

der Krankheit ? — Störungen bei inneren

Erkrankungen .

Es gibt eine große Zahl von Menschen , die
auf einer kleinen See - oder Küstenreise Erho¬
lung und Ausspannung von der Tretmühle der
Arbeit und den Sorgen des Alltags finden und
die die schönsten Erinnerungen an den tiefblauen
Meeresyimmel , an den strahlenden Glanz der
goldenen Meeressonne , an die unendlich weite
Einsamkeit und Stille der See sich bewahren .

Aber ebenso unzweifelhaft gibt es Mensche »,
die auf einer Seereise Höllenqualen zu erdulden
haben und nur mit Grauen an ihre Meeres¬
fahrt zurückdenken ; ja , die schon auf dem Lande
beim Anblick der bewegten See Ucbelkeit . 4-
empfindungen bekommen — in Erinnerung an
die Leiden , die sie früher einmal während eine ^
Seereise durchzumachen hatten .

Die Seekrankheit beginnt meist mit Unbe¬
hagen , zu dem sich bald Schwindelgefühle und
Kopfschmerzen gesellen : die Beine werden müde
und schwer, Fuße und Hände werden kühl , kal¬
ter Schweiß bedeckt die Stirn , im Magen wühlt
eS ; und wenn dann noch Eßgcruch an die Nase
dringt , dann gibt cs kein Halten mehr ; es wird
den Mceresgöttern geopfert , ganz gleich, wohin
es geht . Meist folgt dann eine kurze Pause , in
der sich der Kranke in feilte Kabine begibt , um
in wagcrechter Lage zu ruhen . Jedoch bald setzt
die Uebelkcit wieder ein , immer wieder und
wieder wird geopfert . Alses ist dem Seekranken

jetzt gleichgültig , nur ein Gedanke beherrscht
ihn jetzt : ans Land , ans Land , lieber den Tod
in den Wellen finden , als nock; weiterhin in die -

sem entsetzlichen Zustand verbleiben .

Wiener Arbetterfußballee in Deutschland . In
Frankfurt a. M. wurde ' der Wiener Fußball¬
meister Gaswerk St . Beit von einer Frank¬
furter Auswahlmannschaft mit 0 : 2 ( 0 : 1 ) gefchla-
gen . Die Wiener glänzten zwar als Techniker , tak¬
tisch waren sie aber nicht auf der Höhe. Der Sieg
der Frankfurter war verdient . — Teerag Wien
gastiert in ' Ostpreußen und schlug am SamStag Ml
L a n dsbe rg das dortige BezirtSteaM nach Kampf
2 : 1 ( 0 : 1 ) . Sonntag siegten die Wiener in Kö¬
nigsberg über eine Auswahlmannschaft sicher
mit 4 : 1 ( 4 : 0) .

Nürnberg schlägt Leipzig 8 : 1 ( 3 : 0 ) . Die 6 : 1-
Niederläge , die Nürnbergs Städtemannschaft in
Leipzig vor kurzer Zeit hinnehmen mußte , konnien
die Bayern diesmal im Nürnberg «! Stadion
reichlich wieder ausgleichen . Die Nüricherger waren
nicht zu halten ; es klappte wie am Schnürchen und
sie siegten verdient . Die Leipziger enttäuschten . Ter
Sturm fand sich nicht zusammen und schoß schlecht .
— Die Städtemannschaft Leipzig verlor auch in
Bamberg gegen die dortige Auswahlmannschaft ,
und zwar mit 1 : 3 ( 0 : 1 ) . Bambtrg » Elf war aller ,
diitg » durch Nürnberger Spieler verstärkt worden .

Auswahlmannschaft Meißen gegen vezirkSmann -
schast Mittweida 4 : 2 . Meißen errang den Sieg
über den technisch reifen und besseren Gegner mit
viel Glück .

Nürnberg Ost , der deutsch « Buntxsmeister , g«.
wann in Salzungen gegtn BD . 6 : 2 und . »«
Eisenach gegen FFA 7 : 2 .

Wiener Arbeiterfüßball . Liga : Feuerloch ,
gegen Elektra 6 : 1 ( 0 : 1 ) . — E r st « Klasse : Neu .
Kettenhof gegen Olympia 4 : 2 . ( 2 : 0 ) , Reimweg
gegen Freundschaft 18 2 : 2 ( 2 : 1 ) . — Freund¬
schaftsspiele : Columbia gegen Donaufeld 3 : 1
( 1 : 0 ) , Nord - Wien gegen Floridsdorf 3 : 1 ( 1: 0) ,
Columbia gegen Floridsdorf 6 : 2 ( 2 : 1 ) , Nord -
Wien gegen Donaufeld S : 2 ( 1: 1) , Red Star gegen
Ostbahn Simmering 3 : 8 ( 1 : 2 ) ,
Winkler u. Schindler 3 : 1 ( 3 : 0 ) ,
T a u b st u m m e Brünn 4 : 2 ( 2 : 0 ) ,
Schwechat gegen Sollenau 6 : 2 ( 4 : 1) .

Dresdener Arbeiterfüßball . Helios gegen Lock¬
witz 4 : 8, DBB . 15 gegen Eintracht 1 : 1, Heidenau
gegen Aschachwitz 4 : 4, Sörnewitz geg . Coswig 0 : 1 ,
Radebeul gegen 1885 1 : 1 , Birkigt gegen Deuben
4 : 4, Kleiimaundorf gegen Dippoldiswalde 14 : 0.

Pfeddersheim süddeutscher Handballmrlster . Der
Meister des Kreises Nordbayern im ArbeiterTurn -
U>»d Sporbbünd Wunsiedel verlor im Schluß¬
spiel um die süddeutsche Handball - Derbandsmeister -
schaft gegen den badischen Meister Pfeddersheim mit
8 : 12 ( 0: 7) .

Deutsche Arbaiter -WafferballmeisterschaftSspiel «.
Im Schlußspiel um die Sachscnmeistcr «
schäft gewann Leipzig gegen Dresden mit 4 : 2
( 1 : 1) . — Im Schlußspiel um die Lausitzer
Kreismeisterschaft sicherte sich Senftenberg mit
einem 6 : 2 - Sieg über Spremborg verdient den
Titel . — In der Zwischenrunde um die süddeut¬
sch « Wasserball -Berbandsmeisterschaft unterlag
Nürnberg , der Vertreter des nordbayerischen Krei¬
ses , gegen Darmstadt , den Vertreter de » Kreise »
Hessen-Nassau, mit 5 : 6 . Der badische Vertreter ,
Mannheim , siegt « über den südbayerischen Vertre¬
ter München mit 3 : 2. Im Schlußspiel gewann vor
50si0 Zuschauern M a n n h e i m gegen Darmstadt
mit 5 : 2 und damit den Meisttirtttel ,

Falschzeuge aus Mktleld

Nachspiel zu einem Autobusunfall .

Prag , 19. Juli . Es gibt verschiedene Arten fal¬
scher Zeugen und die Beweggründe der meisten
Meineide , die vor Gericht geschworen werden , pfle¬
gen in der Regel mat « ri « llerNaturzu sein .
Eine Ausnahme machte ein fungcr Mensch , der

heute in Militärunisorm vor dem Senat des OGR .
Toman erschien . Neben ihm saß als Anstifter der

falschen Zeugenaussage der Aulobuschauffeur Rek
und d«r Schaffner Kkenek .

In Kladno hatte sich vor einigen Monaten
«in Autobusunfall zugetragen . Eine ältere

Frau , die an der Haltestelle „ VolkShauS ' auf -
stcigen wollte , stürzte von den Stufen des Wagens
und erlitt einen schweren Beinbruch . Der Grund
di«s«S Unfalls lag darin , daß der Chauffeur
des Wagens diesen vorzeitig in Bewegung setzte ,
ohne daß der Schaffner ihm daS Zeichen gegeben
hatte . Auch die Türe war noch nicht geschlossen .

Beim Strafverfahren wegen fahrlässiger Kör¬

perverletzung , daS gegen die Besatzung des Auto¬
bus eingelritel wurde , trat der heutige Erstange -
klagte Franz Svejda als Entlastungszeuge
auf und bestätigte , daß diese sich keiner Fahr¬
lässigkeit schuldig gemacht haben . So wurden
Chauffeur und Kondukteur sr « igesprochen .
In der zweiten Instanz aber wurde die Zeu -
genschafl Svejdas durch eine ganze Reihe Gegen¬
zeugen widerlegt . Schließlich bekannte er sich reu¬
mütig dazu , er hab « aus Mitleid mit dem
Chauffeur und dem Schaffner das falsche
Zeugnis abgelegt , um sie vor dem Verlust
ihrer Existenz zu bewahren . Irgendwelche
Vorteile hat er nicht davon gehabt .

Der Schaffner Kkenek gab zu , unmittelbar
nach dem Unfall Svejda zu geredet zu haben ,
zu seinen Guirsten auszusagen , während der Chauf¬
feur , Rek dies bestritt, - . , obwohl beide ge¬
meinsam mit dcm Erftangeklagten in d«r Re¬
stauration deS DolkShaüscS sich besprachen . Di « bei¬
den Geständigen erhielten je drei Monate
schweren Kerkers , bedingt auf drei Jahre ,
während der dritte Im Bunde frei gesprochen
wurde rb .

VOLKS
ZÜNDER
SÖLÖ

Lande schnell wieder ausgeglichen wird . Wohl
aber kann die Seekrankheit bei Personen mit
schwerer Arterienverkalkung , Nierenleiden und
ernsten Herzfehlern recht bedenkliche Störungen
auSlösen . Auch bei Entzündungen im Darm
kann es durch das Würgen zu Durchbrüchen in
die Bauchhöhle , bei vorgeschrittener Lungen¬
tuberkulose zu schweren Blutungen komme » .
Derartige Kranke werden also gut daran tun ,
sich Yon allen nicht unbedingt erforderlichen
Seefahrten fernzuhalten . Auf Schwangerschaft
scheint die Seokrankhcit int allgemeinen keinen
ungünstigen Einfluß zu haben .

Was die Verhütung der Seekrankheit an¬
betrifft , so wird als günstigste Lage die hori¬
zontale empföhlen , bei der möglichst die Mus¬
keln sämtlich erschlafft sind und die Augen ge¬schlossen gehalten werden .

Die Zahl her gegen Seekrankheit empfoh¬
lenen Mittel ist außerordentlich groß . Ein in
jedem Falle / unbedingt zuverlässig wirkendes
Medikament dürfte cs jedoch wohl bisher noch
nicht geben .

Zur Verhütung der unangenehmen Erschei¬
nungen kann jedoch ein zweckmäßiges Verhalten
des Seefahrer - viel beitragen .

Hungern ist nicht ratsam ; wohl aber sind
fette , schwer verdauliche Meisen zu vermeiden .
Eine Mahlzeit , anderhalb Stunden vor der Ab¬
fahrt genommen , ist sehr empfehlenswert . Altch
während der Fahrt soll man von Zeit zu Zeit
kleine Nahrungsmengen zu sich nehmen , damit
der Magen nicht ganz leer ist . Körperliche und
geistige Betätigung bilden ein vorzügliches Ab -
lenkungsmittcl . Bei Matrosen gilt das feste An¬
ziehen . eines Leibgürtels als ausgezeichnetes
Mittel zur , Verhütung der Seekrankheit.

Sobald jedoch die Seekrankheit ausgebro¬
chen ist, sollte , man sich stets an den Schiffsarzt
wenden . Dr . med . A. O.
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